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editorial: fokus auf den unterricht

Fokus auf den Unterricht

Mit der Umsetzung von neuen Strukturen, wie wir sie im Wallis mit der flächende-
ckenden Einrichtung der professionellen Schulleitungen in den vergangenen Jahren 
erlebt haben, besteht verständlicherweise die schleichende Gefahr, dass der Blick-
winkel zu sehr auf diese Organisationen gelegt wird. Der Fokus auf den Unterricht 
ist zentral, elementar und essentiell. Aber auch hier stellt sich wiederum eine neue 
Gefahr, dass überreagiert wird und ein Aktionismus an Unterrichtsevaluationen, 
Messungen und Rapporten erfolgt. So ist eine Lähmung der natürlichen, durch jede 
einzelne Lehrperson gemeinsam mit den ihr anvertrauten Schülerinnen und Schülern 
gelebten Pädagogik, vorprogrammiert.

Letzthin hat mich der Workshop der Alexander von Humboldt-Schule aus Lauterbach an 
einer ausserkantonalen Fachtagung zur John Hattie-Studie* und das Herunterbrechen 
dieser auf den Schulalltag, stark beeindruckt und bestätigt, wie guter Unterricht funktio-
niert. Die diesem Workshop entnommenen Kurzdarstellungen gebe ich in der Folge mit 
dem Einverständnis dieser Schule zum Besten. Der Einklang mit den 10 Thesen unseres 
Bildungsdirektors ist auffällig und erfreulich.

*Der neuseeländische Bildungsforscher John Hattie hat in einer Studie mit mehr als 800 Metaanalysen, die wiederum 50000 Einzelstudien 
zusammenfassen, untersucht, was guten Unterricht ausmacht. Insgesamt waren an den Untersuchungen 250 Millionen Schüler beteiligt. Sein 
Buch »Visible Learning« (2008) liefert die umfangreichste Darstellung der weltweiten Unterrichtsforschung.

Warum haben wir uns als Schule auf den Weg  
gemacht?

	 Überzeugung

	 Innovationsbereitschaft = Teil des schulischen Leit-
bildes

	 Vor dem Hintergrund verschiedener Strukturdebat-
ten steht es einer Schule gut zu Gesicht, den Fokus 
auf Unterricht zu legen

	 Professionelle Lehrpersonen können und dürfen die 
Befunde der empirisch-experimentellen Forschung 
nicht ignorieren

Warum sind die empirischen Befunde so wichtig?

	 Empirisch belegte Lehrwirksamkeit basiert auf drei 
Grundlagen

1)	 Ergebnisse der Hirnforschung

2)	 Ergebnisse der Lern- und Unterrichtsfor-
schung

3)	 Untersuchungen, was erfolgreiche Lehrperso-
nen anders machen

	 Alle drei Forschungsbereiche kommen zu identi-
schen Aussagen

	 Die einzelne Lehrperson kann die Lernwirksamkeit 
einer Unterrichtsmethode oder -technik selbst nicht 
überprüfen oder evaluieren. Sie kann sich aber auf 
die wissenschaftlichen Studien verlassen

Wie gestalten wir Unterrichtsentwicklung an unserer 
Schule?

	 Priorisierung von Entwicklungsvorhaben und ge-
zielte Fokussierung der Lehrpersonen auf diese 
Vorhaben

	 Pädagogische Tage mit Informations-Input mit kon-
kreten Vereinbarungen zur Weiterarbeit am Ende

	 Regelmässige Teamsitzungen – Teilnahme freiwillig

	 Schulleitung bereitet Materialien zu lernwirksamen 
Unterrichtsstrategien auf und stellt sie den Lehrper-
sonen zur Verfügung 

	 Service-Gedanke

	 Regelmässige Thematisierung auf Gesamtkonfe-
renzen 

	 Kollegiale Unterrichtshospitation

Warum setzen wir auf Freiwilligkeit?

	 „Freude im Team und absolute intrinsische Motiva-
tion aller für das Ganze“ 

	 Schwarmintelligenz (G. Dueck)

	 „Ich bin gut, wir sind besser“ (O-A Burow) 

	 Das Team weiss mehr, regt an und gleicht aus.

	 Keine Bremser

	 Fachübergreifende Zusammensetzung der Gruppe

	 Fachschaften als „schlafende Riesen“ (H.G. Rolfl) 
versus „Neues Problem – alte Abteilung“ 
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editorial: fokus auf den unterricht

	 Fachschaften durch besondere Interessenlagen 
gelähmt und änderungsunwillig 

	 Schwarmdummheit (G. Dueck)

Wie „motivieren“ wir Lehrpersonen zur Teilnahme?

	 Regelmässige Thematisierung auf Gesamtkonfe-
renzen signalisiert, dass das Thema Bestand hat

	 Thematisierung der aktiven Beteiligung an Unter-
richtsentwicklungsvorhaben in Personalgesprächen

	 Abgleich des Bewerberprofils mit unseren Schul-
entwicklungszielen in Einstellungsgesprächen

	 Besondere Wertschätzung der Lehrpersonen, die 
sich hier engagieren, durch die Schulleitung

	 Freistellung für Gesprächsrunden und Hospitation

	 Hochkarätige Fortbildungsveranstaltungen

Warum sollte die einzelne Lehrperson sich hier  
engagieren?

	 Nicht die Lehrpersonen sollen standardisiert wer-
den, sondern gewisse Unterrichtsstrukturen

	 „Eins-zu-eins-Umsetzung“ nicht möglich → Lehr-
personen probieren Unterrichtsstrategien und 
-techniken aus, evaluieren sie und passen sie 
für den eigenen Gebrauch an oder verwerfen sie

	 Lernwirksame Unterrichtstrategien stellen kein 
durchgängiges Unterrichtsprinzip dar

	 Die einzelne Lehrperson wird entlastet

	 Evaluation und Rechtfertigung des eigenen 
Unterrichts – auch gegenüber Aussenstehenden

	 Lernwirksame Unterrichtstechniken sind über-
wiegend „low tech, low cost“

	 Wertschätzung durch Lernende

Unterrichtsentwicklung – eine Entlastung der  
Lehrpersonen

	 „Schule ist ein Ort, an den die Lernenden kommen, 
um den Lehrpersonen beim Arbeiten zuzuschauen.“

	 „Es stimmt etwas nicht, wenn die Lehrperson müder 
aus der Schule nach Hause zurückkehrt als seine 
Lernenden.“

	 Motto: „Let’s work smarter, not harder.“

Lernwirksamer Unterricht an der AvH – Unsere Ziele (1)

	 Wir aktivieren alle Lernenden

	 Wir erhöhen den Anteil der effektiven Lernzeit 
jedes einzelnen Lernenden

	 Wir verhindern, dass Lernende sich dem Unter-
richt entziehen oder nur scheinbar aktiv sind

	 Wir stellen Transparenz über Unterrichtsziele, Vor-
gehensweise und Erfolgskriterien her

	 Wir führen neue Unterrichtsinhalte erfolgreich ein 
und nehmen dabei alle Lernenden mit 

Classroom Management – ein zentraler Baustein der 
Unterrichtsentwicklung an der AvH

Lernwirksame Unterrichtsstrukturen

	 Unterricht beginnt mit einer Startaufgabe für alle 
Lernenden

	 Lehrperson nennt Stundenthema und Ziele zu Be-
ginn einer Unterrichtseinheit und -stunde und hält 
sie an der Tafel fest

	 Aktivierung aller Lernenden
	 Testen statt Wiederholen
	 Erfolgskriterien und Checklisten
	 Metakognition am Stundenende

Aktivierung aller Lernenden –  
Startaufgabe zum Stundenbeginn

	 Umsetzung
	 Einfache Übungs- und Wiederholungsaufgaben
	 Bearbeitungszeit ca. 10 Min (möglichst bei lau-

fender Uhr)
	 Funktion und Wirkung

	 Zügiger Stundenbeginn, ohne „Ablenkungsma-
növer“

	 Alle Lernenden haben nach 10 Min schon etwas 
geleistet

	 Alle Lernenden sind nach 10 Min im Arbeitsmo-
dus und arbeiten konzentriert weiter

	 Lernende reagieren sehr zufrieden auf diese 
Form der Aktivierung

Transparenz über Ziele und Vorgehensweise
1)	 Einleitung
2)	 Hauptteil 
3)	 Schluss

Transparenz über Erfolgskriterien
	 Vorgehen bleibt für die Lernenden präsent
	 Bezogen auf den eigenen Lernfortschritt kann 

selbstständig reflektiert werden
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Aktivierung aller Lernenden
	 Ampelkarten

	 Alle Lernenden müssen Entscheidungen treffen
	 Lehrperson erfährt nicht nur die Meinung einzel-

ner Lernenden wie sonst häufig im Unterricht
	 Keine Meldung, ausser bei Fragen

	 Richtwert: 80% der Lernenden sollten Fragen 
erfolgreich beantworten können 

	 Randomisierung
	 Lernende fühlen sich nicht vorgeführt, nehmen 

diese Vorgehensweise als fair wahr

Testen statt Wiederholen
	 Häufige Arbeit mit Kurztests (Startaufgabe)

	 Funktion Test fördert Wissensverankerung im 
LZG und lässt individuellen Nachholbedarf er-
kennen und macht den Lernfortschritt sichtbar

	 Form des Tests ist für die Wirkung unerheblich
	 Hohe Akzeptanz der Lernenden

	 Lernende müssen sicher sein, dass Ergebnisse 
nicht in die Benotung einfliessen 

	 Ziel: Durchführung, Auswertung sowie Feedback an 
die Lernenden innerhalb einer Unterrichtsstunde

Transparenz – Erfolgskriterien und Checklisten
	 Fokus auf die Qualität des Produktes
	 Verwendung von Erfolgskriterien und Checklisten 

in Arbeiten → Entlastung des Arbeitsgedächtnisses
	 Ausblick auf Arbeit mit älteren Lernenden; Rückgriff 

auf Unterrichtsmitschriften möglich
	 Lernende schreiben an den Rand ihrer Aus-

arbeitung, welches Erfolgskriterium sie wo in 
ihrem Text umgesetzt haben → Lernen und 
Umsetzung werden sichtbar gemacht

	 Abgleich, ob Lernende und Lehrpersonen glei-
ches Verständnis von Kriterien haben 

Lernen sichtbar machen –  
Metakognition

	 Am Stundenende reflektieren die Lernenden über 
die Unterrichtsinhalte. Am Board finden sie bspw. 
folgende Satzanfänge:
	 Ich habe heute gelernt
	 Ich kann…
	 Ich habe jetzt verstanden
	 Ich habe noch Probleme bei…
	 Ich würde in der nächsten Stunde gern… wieder-

holen
	 Lehrpersonen benennt noch einmal die zentra-

len, neu erworbenen Kompetenzen der Stunde →  
Fokussierung auf das Wesentliche

Wir fragen unsere Lernenden
	 Lernende geben Feedback darüber, was ihnen beim 

Lernen hilft.
	 Befragungsergebnisse nicht wissenschaftlich valide, 

sondern Gesprächsanlass. 
	 Lernende und Lehrpersonen kommen miteinander 

ins Gespräch über Unterricht. 
	 Lernende müssen – gemeinsam mit der Lehrperson – 

Vereinbarung für den Unterrichtserfolg übernehmen. 

Alle lernwirksamen Unterrichtstechniken beruhen auf 
denselben wenigen Grundprinzipien

	 Keine Schülermeldung - ausser bei Fragen
	 Testen statt Wiederholen
	 Ampelkarten
	 Lernwirksame Fragen
	 Lernende vor Entscheidungen stellen
	 Feedback, das Denken auslöst
	 Richtig loben
	 Think – Pair – Share
	 Numbered Heads Together
	 Advance Organisers
	 Blitzlichtbefragung
	 Wait-Time-Technik
	 Kein Vortrag eines/-r Lernenden ohne Arbeitsauftrag 

für andere Lernenden
	 Visualisierungen
	 Peer-Feedback, Two stars – one wish
	 Lautes Denken
	 Arbeit mit Erfolgskriterien

Classroom-Management – ein zentraler Baustein der 
Unterrichtsentwicklung an der AvH

	 Grundprinzip: Alles, was wir nicht selbst zu unserem 
Vorteil anordnen, wird jemand anders für uns an-
ordnen – allerdings nicht immer zu unserem Vorteil

	 Prinzipien des Classroom Managements und lern-
wirksame Unterrichtsstrategien greifen in starkem 
Masse ineinander

Link: 
http://www.3sat.demediathek/?mode=play&obj=36044
Dieses spezielle Augenmerk auf den Unterricht ist sehr 
interessant und bietet der Schulleiterin/dem Schulleiter 
interessante Optionen, falls noch nicht eingelöst, für 
substanzielles Arbeiten in der eigenen Schule im Be-
reich der Pädagogik. In diesem Sinne sei allen bestens 
gedankt, welche sich für guten Unterricht einsetzen und 
guten Unterricht gestalten. Die Anerkennung und das 
Vertrauen in die Walliser Schule werden so gestärkt.

Marcel Blumenthal
Dienstchef a.i.

editorial: fokus auf den unterricht
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flash: schuljahresbeginn 2016/2017

1.	 Lehrplan 21
Im Oktober 2014 gab die D-EDK den Kantonen die 
Vorlage des Lehrplans 21 zur Einführung frei. Das De-
partement entschied im September 2015, die Implemen-
tierung des Lehrplans im deutschsprachigen Kantonsteil 
breit abzustützen mit Einbezug der Kommissionen nach 
Fächern und Bereichen, in denen das Schulinspek-
torat, die Schuldirektionen, die Fachberatungen und 
die Lehrerverbände vertreten sind. Die Kommissionen 
wurden beauftragt, die Umsetzung des Lehrplans auf 
ihre Fächer und Fachbereiche hin zu überprüfen und der 
Dienststelle für Unterrichtswesen Vorschläge zu unter-
breiten. Die Berichte liegen inzwischen vor. Sie werden 
im Herbst 2016 von der zuständigen Dienststelle näher 
geprüft. Anschliessend wird pro Fach/Fachbereich und 
pro Schuljahr eine Übersicht mit Wissen – Kompetenz 
– Lehrmittel/Lehrmaterialien erstellt.

2.	 Sonderschulwesen

Neue pädagogische Beraterin ASW

Der Staatsrat hat Frau Sabine Mabillard-Fazzari auf 
das Schuljahr 2016/2017 hin zur neuen pädagogische 
Beraterin des Amts für Sonderschulwesen ernannt. Frau 
Mabillard-Fazzari, die eine Ausbildung als Sonderschul-
lehrerin mit sich bringt, verfügt über grosse Erfahrung 
in Sonderpädagogik, sowohl auf Primar- wie auch auf 
Sekundarstufe I. Sie übernimmt die beiden Schulkreise 
II und III, die nach der Pensionierung von Frau Sonja 
Pillet vakant waren. 

Einheitliche Anlaufstelle und Koordination der sonder-
pädagogischen Massnahmen

Mit dem Schuljahr 2016/2017 stehen wichtige Ände-
rungen in der Sonderpädagogik an, womit man diesen 
Bereich insbesondere einfacher, verständlicher, näher 
an den involvierten Parteien und koordinierter gestalten 
will.

	 Konkret heisst dies, dass alle Anträge bezüglich 
Mehrfachmassnahmen, Logopädie, Psychomotorik, 
psychologischer Unterstützung oder verstärkter 
sonderpädagogischer Massnahmen von den Klas-
senlehrpersonen bei der Schuldirektion eingereicht 
werden (Grundsatz der einheitlichen Anlaufstelle).

	 Für die Prüfung der Anträge und die Koordination 
der Massnahmen beruft die Schuldirektion regel-
mässig interdisziplinäre Sitzungen ein, an denen 
die Fachpersonen des ZET und ein oder mehrere 
Sonderlehrpersonen teilnehmen (Grundsatz der 
Koordination).

Schuljahresbeginn 2016/2017
Dienststelle für Unterrichtswesen

	 Im Zuge der Einführung des kantonalen sonderpä-
dagogischen Konzepts wurde der Bereich Logo-
pädie für Kinder und Jugendliche zwischen 0 und 
20 Jahren „kantonalisiert“. Die Logopädinnen und 
Logopäden führen ihre Therapien damit neu an einer 
Schule der Schulregion durch (Grundsatz der Nähe). 

Um alles, was Administration betrifft, möglichst zu ver-
einfachen, werden die Anträge von der Klassenlehr-
person über ISM eingereicht: Schüler verwalten > Be-
sonderheiten. Über die Schuldirektionen wird das ASW 
ein Dokument mit einer genaueren Übersicht über die 
Thematik verteilen.

Sekundarstufe I: Handling von Risikosituationen beim 
Übertritt 

Nachdem das Prozedere zur Analyse der Schwierig-
keiten von Jugendlichen beim Übertritt von der obli-
gatorischen Schule in die Sekundarstufe II an den vier 
Pilotschulen erfolgreich getestet worden ist, will die 
Dienststelle für Unterrichtswesen über das Amt für Son-
derschulwesen das Vorgehen 2016/2017 nun allgemein 
im Unterwallis einführen. 

Das Prozedere richtet sich an Jugendliche jeden Ni-
veaus, die ein erhebliches Risiko aufweisen (z.B. psy-
chische Probleme o.Ä.), erfolgreich eine Ausbildung auf 
Sek2-Stufe in Angriff nehmen zu können.

Zum Verfahren gehören die Meldung durch die Klas-
senlehrperson sowie eine Abklärung (1x pro Jahr im 
Januar) durch ein Team, bestehend aus Schuldirektion, 
Berufsberater, Mitarbeiter des kantonalen IV-Amtes, 
Verantwortlicher ZET sowie pädagogischer Berater 
ASW. Nach der Sitzung wird mit der Zustimmung der 
Eltern eine Person bestimmt, die den Jugendlichen 
während der Phase des Übertritts begleitet und betreut.

Das Verfahren ist als Ergänzung zum Berufswahlpro-
zess zu verstehen. Was das Oberwallis betrifft, ist die 
Einführung für August 2017 geplant.

3.	 Beurteilung Französischunterricht in der 
Orientierungsschule (deutschsprachige 
Schulen) –  
Neues Notenberechnungsmodell

Die ehemalige Aufteilung in die vier Teilbereiche Hörver-
stehen, Leseverstehen, Schreiben und Sprechen zu je 
25% entspricht nicht mehr den aktuellen Bedürfnissen 
des Fremdsprachenunterrichts. 

Begründung: In der OS wird die Produktion viel stärker 
thematisiert und gefördert als in der Primarschule mit 
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Mille feuilles. Nach altem Muster würden die rezeptiven 
Fähigkeiten (Hören und Lesen) mit 50% viel zu stark 
gewichtet werden. Auf der OS-Stufe liegt der Fokus vor 
allem auf der Produktion (Sprechen und Schreiben).

Auch müssen die Schüler von heute in Alltagssituati-
onen selten nur noch über den Audiokanal/ Hörkanal 
verstehen können. Dies kommt eigentlich nur noch 
beim Radiohören und evtl. Lautsprecherdurchsagen vor. 
Fast immer wird das Hören durch den visuellen Kanal 
ergänzt (Mimik, Gestik, Bilder, Symbole, Text…). Als 
neues Modell zur Berechnung der Noten gilt:

1.	 écouter/lire/comprendre
2.	 parler (monologue et dialogue)
3.	 écrire (vocabulaire/dictée/grammaire/rédaction)

4.	 Neues Lehrmittel «New World 4» in der 
10 OS

Ab dem Schuljahr 2016/2017 wird in der 10 OS mit 
dem neuen Lehrmittel „New World 4“ vom Klett Verlag 
gearbeitet. Der neue und verbindliche Stoffplan ist dem 
Inhalt und der Lektionentafel entsprechend angepasst 
worden und auf educanet2 aufgeschaltet.

5.	 Einführung «Schweizer Basisschrift» in  
3 H / 4 H

Die Schüler der Stufen 3H und 4H lernen ab dem 
Schuljahr 2016/2017 neu die Schweizer Basisschrift. 
Der Leitfaden zur Beurteilung dieser Schriftart sowie 
Hilfsmittel hierfür sind auf educanet2 zu finden. Die 
betroffenen Lehrpersonen werden in den Weiterbil-
dungen im November 2016 diesbezüglich noch mehr 
Informationen und Unterstützungsmaterialien erhalten.

6.	 Passepartout
Im Schuljahr 2015/16 wurden die neuen Lehr- und 
Lernmaterialien für Französisch und Englisch auf der 
Orientierungsstufe eingeführt. Das neue Englischlehr-
mittel New World wurde von den Fachlehrpersonen 
positiv aufgenommen.

Aufgrund kritischer Rückmeldungen zum Lehrmittel Mille 
feuilles und Clin d’oeil beauftragte die Dienststelle für 
Unterrichtswesen die Fachberaterinnen für Französisch, 
Verbindlichkeiten, die vor allem den Wortschatzaufbau, 
die Grammatik und den schriftlichen Bereich betreffen, 
in einem Leitfaden festzuhalten, welcher den Lehrper-
sonen ab Schuljahr 2016/2017 zur Verfügung steht.

Auch der Schulverlag und die Gesamtprojektleitung 
Passepartout liessen zusätzliche Materialien erarbeiten, 
die den Lehrpersonen die Arbeit mit den neuen Lehr- 
und Lernmaterialien erleichtern sollen. Diese Unterlagen 
sind allerdings noch nicht umfassend für das Schuljahr 
2016/2017 bereit.

7.	 Senso5
Im Schuljahr 2015/16 wurde das Gesundheitsprogramm 
Senso5 in den deutschsprachigen Schulen des Kantons 
im Zyklus 1 eingeführt. Ab dem kommenden Schuljahr 
wird das Projekt schrittweise in den Klassen 5H-8H 
umgesetzt.

In den Monaten April und Mai 2016 wurde die Ernäh-
rungserziehung einer ersten Evaluation unterzogen, an 
der sich die Lehrpersonen des Zyklus 1 beteiligten. Bis 
zu Beginn des neuen Schuljahres liegt der Schlussbe-
richt vor, so dass allfällige Optimierungen rechtzeitig 
vorgenommen werden können.

8.	 Religions-/Bibelunterricht  
(deutschsprachige Schulen)

Für die Stufen 1H-2H wird auf der Basis der Stundentafel 
bezüglich konfessionellem Unterricht eine Inventarisie-
rung in den deutschsprachigen Schulen durch die Koor-
dinatorin für den konfessionellen Religionsunterricht vor-
genommen, um zu erfahren, was bereits an religiösen 
Inhalten unterrichtet wird. Diese Auslegeordnung wird 
aufzeigen, ob ab Schuljahr 2017/2018 neue Bereiche 
verbindlich gesetzt werden müssen.

9.	 Vertikalität SEK I – SEK II  
(deutschsprachige Schulen)

Die gut funktionierende Einrichtung „Vertikalität Sek I – 
Sek II“ ist sowohl informativ als auch als Anstoss- und 
Ideengeberin wertvoll. Erkenntnisse aus Symposien, 
Foren oder Vorträgen können hier komplementär ein-
fliessen. Das Schulinspektorat mit der Fachberatung ist 
gut unterwegs für die Aufnahme von Rückmeldungen 
der Sekundarstufe II, das Bewirtschaften dieser Echos 
und für das Aufdatieren der jeweiligen Fachschaften 
der Sek II. So wird am Beispiel Mathematik – aufgrund 
der Rückmeldung durch die OMS – durch das Schulins-
pektorat gemeinsam mit der Direktion der OMS und der 
Fachschaft Mathematik die Situation analysiert. Motto: 
Auffallendes melden – Neue „Produkte“ erstellen.

Am 9. November 2016 wird eine Informations- und 
Austauschveranstaltung für den Handwerkerverband, 
die Ausbildungsverantwortlichen Oberwalliser Gross-
betriebe Lonza, Lauber IWISA, Bosch usw., die Fach-
lehrpersonen der Berufsfachschule Oberwallis BFO mit 
Einbezug des Schulinspektorats und der Fachberatung 
stattfinden. 

10.	 Ernennungen
Der Staatsrat hat an der Sitzung vom 22. Juni 2016 
Herrn Philippe Mathieu zum kantonalen Schulinspektor 
ernannt. Der ehemalige Schuldirektor der Schulen Mit-
tel- und Obergoms tritt die Nachfolge von Herrn René 
Salzmann an, welcher Ende September 2016 in den 
wohlverdienten Ruhestand tritt. 

flash: schuljahresbeginn 2016/2017
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11.	 Pädagogische Hochschule (PH-VS)
Institutionelle Akkreditierung

Seit 2015 das neue Hochschulförderungs- und -koordi-
nationsgesetz (HFKG) in Kraft getreten ist, bereiten sich 
die Schweizer Hochschulen intensiv auf ihre institutio-
nelle Akkreditierung vor. Die PH-VS ist die einzige Hoch-
schule, die vollständig in Walliser Hand ist, welche auf 
die für die Qualität der Ausbildung und die internationale 
Anerkennung der Abschlüsse so wichtige Akkreditierung 
Anspruch erheben kann. Voraussetzung ist aber eine 
solide Eintrittstür in Form von rechtlichen Grundlagen, 
die es nun anzupassen gilt. Die departementsinternen 
Vorbereitungsarbeiten werden demnächst beginnen, 
damit – wie von der Regierung in ihren strategischen 
Zielen für 2017 vorgegeben – Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden, so dass die PH-VS ihre Akkreditierung 
so rasch wie möglich erhalten kann. Um diesen Prozess 
aktiv voranzutreiben, plant das DBS eine Zusammenar-
beit mit dem Kanton Freiburg und dem Espace BEJUNE. 
Dies dient dazu, angesichts der hohen Anforderungen 
die Qualität der Dossiers zu steigern, damit das Wallis 
seine Besonderheiten nicht aufgeben muss. 

3. Jahr des Bachelor-Studiums

Der Mangel an qualifizierten Stellvertretern, welcher 
sich insbesondere auf Primarstufe bemerkbar macht, 
wurde erkannt. Um eine nachhaltige und qualitative 
Lösung zu finden, arbeitet die PH-VS mit Unterstützung 
der DU an einem neuen Konzept für das 3. Jahr des 
Bachelorstudiums. Die Idee ist es, die Abfolge zwi-
schen den Praktika in den Walliser Klassen und den 
Unterrichtssequenzen an der Hochschule zu ändern, 
damit die Absolventen des letzten Studienjahres den 
Schuldirektionen besser und häufiger zur Verfügung 
stehen können. Diese Umwandlung bringt Änderun-
gen auf struktureller und juristischer Ebene mit sich. 
Mit dem Ziel, die neue Organisation auf das Schuljahr 
2017/2018 hin anbieten zu können, werden die Partner 
ein Projekt lancieren analog zum Modell, das sich an der 
PH BEJUNE bereits seit 2 Jahren bewährt. In der Zwi-
schenzeit sollte eine Übergangslösung mit den bereits 
immatrikulierten Studierenden das Stellvertreterproblem 
zumindest teilweise lindern. 

Zusatzausbildung PIRACEF  
(französischsprachige Schulen)

Immer mehr Bewerbende ohne den üblichen pädagogi-
schen Hintergrund interessieren sich für Umschulungen 
und damit für Ausbildungen wie jenen des Programms 
PIRACEF (interkantonales Westschweizer Programm 
für bildnerisches und technisches Gestalten oder Haus-
wirtschaft). Aufgrund der Nachfrage mussten die An-
forderungen für die Zusatzausbildungen angehoben 
werden, was das Departement dazu bewogen hat, die 
Anmeldefrist für den Vorbereitungskurs für die Ausbil-
dungen in Heilpädagogik oder die PIRACEF-Ausbildun-
gen auf den Herbst vorzuverschieben. 

Pädagogische Fachberatung

Die pädagogische Fachberatung hat eine Neuausrich-
tung erhalten, die sich stärker auf die Arbeit auf dem 
schulischen Terrain konzentriert. Die Einsätze in den 
Schulen werden durch die jeweilige Schulinspektorin / 
den jeweiligen Schulinspektor koordiniert, welche(r) die 
Kommission nach Fächern und Bereichen präsidiert. 
Eine Steuergruppe, zusammengesetzt aus Vertretungen 
der Dienststelle für Unterrichtswesen und der PH-VS, 
ist federführend.

12.	 Rekrutierungsprozess für das  
Lehrpersonal

Ab dem Schuljahr 2016/2017 wird der Rekrutierungspro-
zess des Lehrpersonals mit demjenigen des restlichen 
Personals der Walliser Verwaltung übereinstimmen. Das 
Verfahren für die Vorselektion, Selektion, Ernennung 
und Anstellung der Kandidatinnen und Kandidaten wird 
auf diese Weise an allen öffentlichen Schulen unseres 
Kantons vereinheitlicht. 

Die Schuldirektionen werden darauf aufmerksam ge-
macht, dass das Gesetz über die Unvereinbarkeiten 
vom 11. Februar 1998 (SGS/VS 160.5) nicht nur auf das 
Lehrpersonal der kantonalen Schulen, sondern eben-
falls auf die Lehrpersonen der obligatorischen Schule 
Anwendung findet, da diese seit dem 1. September 2012 
Angestellte des Staates sind.

Artikel 12 dieses Gesetzes geht auf die Unvereinbarkei-
ten aufgrund der Verwandtschaft wie folgt ein:

1 Die Ehegatten, Verwandten in gerader und in der 
Seitenlinie bis zum dritten Grad sowie die Verschwä-
gerten bis zum zweiten Grad können nicht gleich-
zeitig Mitglieder des Staatsrates oder des gleichen 
Gerichtes sein.
2 Sie können auch nicht gleichzeitig administrative 
oder richterliche Ämter besetzen, deren eines dem 
anderen unmittelbar untergeordnet ist.

Da also die Lehrpersonen der obligatorischen Schulzeit 
„auf Vorschlag der kommunalen oder interkommunalen 
Behörden“ (Art. 13 Abs. 1 GLP) angestellt werden, 
dürfen die Direktionen, welchen die kommunalen bzw. 
interkommunalen Behörden diese Aufgabe übertragen 
haben, keine Mitglieder ihrer eigenen oder angeheirate-
ten Familie, mit denen sie in einem der oben genannten 
Verwandtschaftsverhältnisse stehen, vorschlagen.

13.	 ISM
Ab dem Schuljahr 2016/2017:

	 werden alle Lehrpersonen, Stellvertreter und Schü-
ler, die der Dienststelle für Unterrichtswesen ange-
gliedert sind, auf ISM zu finden sein;

	 werden sämtliche Lehrermeldungen der Sekundar-
stufe II und jene, die das Oberwallis betreffen, über 
ISM ausgefüllt;

flash: schuljahresbeginn 2016/2017
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	 werden alle Stellvertretungen elektronisch über ISM 
verwaltet. Damit vereinfacht sich für die Schuldi-
rektionen die Suche nach Stellvertretern und auch 
der administrative Aufwand wird für alle Beteiligten 
verringert.

Um einen sicheren Zugriff auf die Plattform ISM bieten 
zu können, wurde eine stärkere Authentifizierung entwi-
ckelt, die ab Beginn des Schuljahres angewendet wird. 
Ausserdem wurde ein Statistikmodul programmiert, das 
den Schuldirektionen und den Inspektoren spätestens 
ab Ende Oktober zur Verfügung stehen sollte.

14.	 Sparmassnahmen PAS1/PAS2
Die PAS1-Massnahmen behalten für das Schuljahr 
2016/2017 ihre Gültigkeit.

Auf das Schuljahr 2016/2017 haben die PAS2-Mass-
nahmen keine Auswirkungen.

15.	 Kantonale Gymnasien
Der Rektor des Lycée-Collège des Creusets von Sitten, 
Herr Benjamin Roduit, der ein Sabbatjahr einlegt, wird 
während seiner Abwesenheit vom jetzigen Prorektor, 
Herrn Christian Wicky, vertreten.

Im kommenden Schuljahr werden sich in unserem Kan-
ton erstmals rund 50 Kandidatinnen und Kandidaten in 
zwei Klassen auf die Ergänzungsprüfung vorbereiten. 
Die Passerelle Dubs wird am Lycée-Collège de l’Abbaye 
in St-Maurice und am Kollegium Spiritus Sanctus in Brig 
angeboten. Zur Erinnerung: Die Studienrichtung bietet 
den Inhabern einer Berufsmaturität die Möglichkeit, ein 
Studium an einer Universität oder einer ETH in Angriff 
zu nehmen, ohne zuvor eine gymnasiale Maturität er-
langen zu müssen.

16.	 Fachmittelschulen und Schulen für die 
Berufsvorbereitung

Im Juni 2016 haben die ersten Abgängerinnen und 
Abgänger der Fachmaturität Berufsfeld Bühnenkunst/
Theater ihren Ausweis der Fachmittelschule Martinach 
entgegengenommen.

Damit können an den Fachmittelschulen nun Fach-
maturitäten in den folgenden Berufsfeldern absolviert 
werden: Gesundheit, Soziale Arbeit, Pädagogik, Büh-
nenkunst/Theater und Visuelle Kunst. Für einige dieser 
Ausbildungsrichtungen ist ein Anerkennungsverfahren 
bei der Anerkennungskommission der EDK im Gange 
und der Studiengang Pädagogik muss grundlegend 
überarbeitet werden.

Untersucht wird, inwiefern Tanz, Musik und Zirkuskunst 
in den Studiengang Bühnenkunst integriert werden 
könnten. Der Studiengang wäre prädestiniert für Stu-
dierende mit einer besonderen Begabung in diesen 
Bereichen (SKA-Profil).

Weiterhin eine wichtige Rolle als Übergang nach absol-
vierter obligatorischer Schulzeit spielen die Schulen für 
Berufsvorbereitung (SfB). Noch vor Ende des vergange-
nen Schuljahres fanden über 80% der Absolventinnen 
und Absolventen eine Lösung für ihre weitere Ausbil-
dung (hauptsächlich Lehrstellen). Für das kommende 
Schuljahr zeichnen sich leicht höhere Schülerzahlen ab. 
Grund dafür könnte einerseits die aktuelle Wirtschafts-
lage oder eine Diskrepanz zwischen den Erwartungen 
der Jugendlichen und dem Angebot an Lehrstellen des 
Arbeitsmarkts sein.

17.	 PR-Kampagne für die Gymnasien
	 Publikation und Verbreitung der neuen Promo-

Broschüre „Gymnasiale Ausbildung“, die sich an die 
OS-Schüler/innen, Eltern und weitere Interessierte 
richtet

	 Verbreitung der 2. Auflage des „Berufswahl-Portfo-
lios“ an den OS-Zentren; Nachdem das Dokument 
umfassend aktualisiert wurde, enthält es nun ergän-
zende und gezieltere Informationen zur gymnasialen 
Ausbildung

	 Aufwertung der Websites der Gymnasien

18.	 Beziehungen zur EPFL
	 Weiterführung des Angebots für die Walliser Kolle-

giumslehrpersonen von MINT-Fächern

	 Weiterleitung der Praktikumserfahrungen an die 
betreffenden Lehrpersonen durch die PH, Weiterbil-
dungskurse oder ähnliches. Beispielsweise könnte 
im Bereich Informatik und in Zusammenarbeit mit 
der PH ein Kurs angeboten werden, in dem Lehrper-
sonen der Zyklen 1 und 2 Inputs für pädagogische 
Tätigkeiten mit dem Roboter Thymio II erhalten.

	 Unterzeichnung einer Zusammenarbeitsvereinba-
rung mit der EPFL

	 Durchführung von Thementagungen „Destination 
Innovation“ an den Gymnasien

19.	 Beziehungen zur ETH Zürich
Durchführung von Praktika für die Lehrpersonen analog 
zum Angebot der EPFL

20.	 Schule – Wirtschaft
Durchführung der 1. Ausgabe eines Wettbewerbs für 
alle Klassen, die beim Projekt „Unternehmer werden“ 
mitmachen. Mit diesem Preis will man die Unternehmen 
aufwerten, die während des Schuljahres von Walliser 
Studierenden und Lernenden gegründet werden.

21.	 Beurteilung
Die kantonalen Prüfungen in der 6H und der 9OS wer-
den abgeschafft.

flash: schuljahresbeginn 2016/2017
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22.	 Le Petit Prince  
(französischsprachige Schulen)

Die Lehrpersonen der 8H im französischsprachigen 
Kantonsteil sind dazu aufgefordert, mit ihrer Klasse ge-
meinsam das Werk „Der kleine Prinz“ zu lesen. Die be-
treffenden Klassenlehrpersonen erhalten eine Lektions-
reihe zur Verfügung gestellt, die von Primarlehrpersonen 
und Fachberatern unter der Leitung der Dienststelle 
für Unterrichtswesen ausgearbeitet worden ist. Diese 
Unterlagen sind ausserdem unter der Adresse http://
animation.hepvs.ch/francais/ erhältlich. Die Schulen 
können das Buch von Saint-Exupéry (SAP 3719 – Edi-
tions Junior Gallimard – Fr. 8.50) bei der kantonalen 
Lehrmittelausgabestelle bestellen. 

Das Departement veranschaulicht so, wie man die  
5. These über die Schule – das Lesen literarischer 
Werke – umsetzen könnte.

23.	 Schulische Mediation an den  
Primarschulen

An den Primarschulen werden auf den Beginn des 
neuen Schuljahres die ersten Schulmediatoren ihren 
Dienst antreten. Es sind dies 23 im Unter- und 17 im 
Oberwallis. Ihr Angebot richtet sich hauptsächlich an 
die Schülerinnen und Schüler der Klassen 5H bis 8H.

Ein zweiter Ausbildungsgang wird im französischspra-
chigen Wallis bereits diesen Herbst gestartet.

Die Dienststelle für Unterrichtswesen hat zusammen mit 
der kantonalen Dienststelle für die Jugend ein Pflich-
tenheft ausgearbeitet, das die Funktion und die wich-
tigsten Aufgaben der für die Mediation verantwortlichen 
Lehrperson enthält.

24.	 Kompetenzzentrum ICT-VS
Datenschutz

Der Datenschutzverantwortliche des Kantons Wallis 
bereitet zu Handen der Schuldirektionen einen Frage-
bogen vor. Er wird dann anschliessend eine Schrift und 
Modelldokumente für das Frühjahr 2017 herausgeben. 

Räumlichkeiten des ICT-Kompetenzzentrums

Das Kompetenzzentrum ICT wird in neue Räumlichkei-
ten einziehen. Der Bereich „Ressourcen und pädago-
gische Umsetzung“ wurde verstärkt durch die Ernen-
nung von Herrn Dominique Aymon und vier weiteren 
Mitarbeitern.

Internet Charta

Das entsprechende Dokument für die obligatorische 
Schule und die Sekundarstufe II wird auf educanet2 
geschaltet.

Erhebung

Das Kompetenzzentrum VS bereitet eine Erhebung für 
die obligatorische Schulzeit und die Sek II vor, damit das 
notwendige Material für den Einsatz auf dem Terrain im 
Bereich Kommunikations- und Informationstechnologien 
erfasst wird. Die Unterstützung für die Schulen kann 
dann in der Folge für die Bereiche Ausrüstung, Ausbil-
dung, usw. optimiert werden. 

Information

Die Schulen werden über das Kompetenzzentrum ICT 
und die durch dieses Zentrum zu erbringenden Leis-
tungen informiert.  

flash: schuljahresbeginn 2016/2017

25.	 Statistik 

Obligatorische Schule und Schulen der Sek II allgemein – Vergleich 2015-2016 / 2016-2017

Niveaux 
d’enseignement

Variations des postes Variations d’élèves
(selon effectifs prévisibles) Elèves 

2016/17 
(prévisibles)VS romand Haut VS Total VS romand Haut VS Total

Primaire +6.7 +0.3 +7 +209 +299 +508 26‘383

CO -14.7 -5.7 -20.4 -72 -119 -191 9‘312

Sec II Collège +0.9 +2.6 +3.4 +271 +15 +286 4‘298

Sec II ECG-
EPP* +3.9 -0.7 +3.2 +32 -7 +25 1‘993

Total -3.3 -3.5 -6.8 +440 +188 +628 41‘986
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Filières Nouveaux Filles Garçons Brig St-Maurice Total 
2016

Total 
2015 Différence

Primaire 100 85 15 24 76 309 307 2

Sec 1 14 8 6 48 60 -12

Sec 2 26 16 10 45 32 13

Sec 1-2 30 18 12 77 77 0

Ens. Spéc. 0* 36 37 -1

PIRACEF 9 7 2 29 27 2

Global 179 134 45 544 540 4

*Pour la filière SAF de l’ECCG de Martigny, les périodes SAF sont comptabilisées au SE (jusqu’en 2015 au SFOP) 
et sont déjà intégrées au tableau ci- dessus. La reprise de cette filière représente une augmentation de 6.9 postes.

La HSK de Brig est transférée du SFOP au Se selon une décision du Chef du DFS. Ce transfert est effectif dès 
le budget 2017 et représente une augmentation de 10.5 EPT qui n’est pas intégrée dans le tableau ci- dessus.

*Cette formation débute une année sur trois

Effectifs d’entrée à la HEP à l’automne 2016

flash: schuljahresbeginn 2016/2017
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2016
Departement 

für Bildung und 
Sicherheit

Informationen für die 
deutschsprachigen Schulen 
und Schulpartner des Wallis

personelles: ernennungen

Der Staatsrat hat Guy Dayer zum Chef des 
Amts für Sonderschulwesen ernannt. Er hat 
seine neue Stelle am 1. September 2016 
angetreten und folgte auf Michel Délitroz, 
der eine neue berufliche Herausforderung 
in Angriff nimmt. Die Regierung dankt ihm 
für seine Dienste. 

Als pädagogischer Berater des Amts für 
Sonderschulwesen verfügt Guy Dayer über 
fundiertes Know-how, was die Bedürfnisse 
der Schülerinnen und Schüler mit besonde-
rem Bildungsbedarf und die Anforderungen 
des Walliser Schulsystems angeht. Er ist 

Ernennung des neuen Chefs des Amts für Sonderschulwesen 

Inhaber eines pädagogischen Reifezeugnis-
ses, eines Lehrdiploms als Sonderschulleh-
rer und eine CAS in Verwaltung und Leitung 
von Ausbildungseinrichtungen. 

Der neue Amtschef hat aktiv bei der Aus-
arbeitung des neuen Gesetzes über die 
Sonderschulung mitgewirkt und arbeitete 
im Rahmen seines Mandats als Koordinator 
für den Schulunterricht der fremdsprachigen 
Schüler bereits eng mit den Partnern des 
Amts für Sonderschulwesen zusammen. 

Guy Dayer, 42 Jahre alt, ist verheiratet und 
wohnt in der Gemeinde Vex. 

Yves Fournier, der seit beinahe 30 Jahren 
am Lycée-Collège de l’Abbaye von Saint-
Maurice unterrichtete und seit 2001 zudem 
als Vorsteher und Mitglied der Direktion tätig 
war, trug dort auch die Verantwortung für die 
Maturitätsklassen. Er hat an der Universität 
Freiburg ein Lizenziat der Philosophischen 
Fakultät und das Lehrdiplom für Maturitäts-
schulen (LDM) erworben. 

Dank seiner grossen Erfahrung auf Se-
kundarstufe II, verfügt er über die besten 
Voraussetzungen, in der neuen Heraus-
forderung zu bestehen und neue Impulse 
zu setzen. Neben seiner Lehrtätigkeit hat 
er zudem mehrere grosse Bildungsprojek-
te geleitet. Sein letztes Werk war „Jedem 
seine Geschichte – 200 Jahre Walliser Ge-

schichte“, das anlässlich des letztjährigen 
200-Jahr-Jubiläums herausgegeben wurde. 
Der 52-jährige dreifache Familienvater ist 
auch privat sehr engagiert und wirkte bei der 
Organisation verschiedener Grossanlässe 
mit, so zum Beispiel beim 750. Jubiläum 
seiner Heimatgemeinde Salvan oder als 
Präsident des Festival des Musiques du 
Bas-Valais. Er wurde 2009 für den Bezirk 
Martinach in den Walliser Grossen Rat ge-
wählt und hat in dieser Funktion die inter-
kantonale Kommission zur Kontrolle der 
Westschweizer Schulvereinbarung präsi-
diert. Darüber hinaus war er Mitglied der 
Kommission EBKS (Erziehung, Bildung, Kul-
tur und Sport) und ist aktuell Berichterstatter 
der Geschäftsprüfungskommission (GPK). 

Der Staatsrat hat Yves Fournier zum neuen Mittelschulinspektor 
(Gymnasien, FMS, SfB) ernannt
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Zu Beginn des laufenden Schuljahres 
2016/2017 hat Frau Karin Kluser ihre Tä-
tigkeit als Lehrperson der Anschlussklasse 
Oberwallis in Visp aufgenommen. Sie amtet 
dort als Nachfolgerin von Mariette Burgener 
und arbeitet in einem Teilpensum gemein-
sam mit Markus Pfaffen.

Karin Kluser wurde 1971 geboren, ist wohn-
haft in Naters, verheiratet mit Amédée Klu-
ser und Mutter von drei Kindern. Nach dem 

Neue Lehrperson der Anschlussklasse Oberwallis
Lehrerseminar in Brig unterrichtete sie neun-
zehn Jahre an den Schulen von Naters, 
davon acht Jahre auf der Unterstufe, sechs 
Jahre auf der Oberstufe, ein Jahr als PSH-
Lehrperson und während ihrer dreijährigen 
Weiterbildung zur Schulischen Heilpäda-
gogin vier Jahre als IST-Lehrperson an der 
Orientierungsschule in Naters. Neben ihrer 
schulischen Tätigkeit amtete Frau Kluser 
von 1991 bis 1997 als Vorstandsmitglied im 

personelles: ernennungen

Herr Kilian Summermatter wur-
de zum neuen Schuldirektor der 
Schulen von Naters ernannt, 
nachdem Herr Norbert Zurwer-
ra in den wohlverdienten Ruhe-
stand getreten ist. 

Neue SchuldirektorInnen und StellvertreterInnen
Neue SchuldirektorInnen

Herr Patrice Schnidrig wurde 
zum neuen Schuldirektor des 
Kinderdorfs St. Antonius Leuk 
ernannt, nachdem Herr Walter 
Niklaus in den wohlverdienten 
Ruhestand getreten ist. 

Frau Margrit Imsand wurde zur 
neuen Schuldirektorin der Schu-
len Obergoms ernannt, nach-
dem Herr Peter Schalbetter als 
Schuldirektor zurückgetreten ist. 

Neue stellvertretende  
Schuldirektorin

Frau Petra Bellwald wurde zur 
neuen stellvertretenden Schul-
direktorin der Schulen von Leuk 
ernannt, nachdem Herr Damian 
Gsponer als stellvertretender 
Schuldirektor zurückgetreten ist.

Der Staatsrat hat an der Sitzung vom 22. Juni 2016 Herrn Philippe Mathieu zum 
kantonalen Schulinspektor ernannt. 

Herr Philippe Mathieu neuer kantonaler Schulinspektor

Philippe Mathieu ist in Leuk-Stadt aufge-
wachsen. Nach der obligatorischen Schul-
zeit und der Matura Typus C am Kollegium 
in Brig absolvierte er an der Universität Frei-
burg das Studium als Sekundarlehrer phil II. 
Nach dem Studium unterrichtete er drei Jah-
re an der MPS Arth-Goldau, vierzehn Jahre 
an der OS Münster und ein Jahr an der OS 
Fiesch. An der OS Münster und den Primar-
schulen Mittel- und Obergoms arbeitete Herr 
Mathieu auch in der Schuldirektion. Zuerst 
zwei Jahre als Stellvertreter des Schuldirek-
tors und dann fünf Jahre als Schuldirektor. 

Seit Oktober 2014 arbeitet Herr Mathieu zu 
50% als wissenschaftlicher Mitarbeiter bei 
der Dienststelle für Unterrichtswesen.
Er wird in seiner neuen Funktion ab dem 
1. Oktober 2016 für die deutschsprachige 
Abteilung der Dienststelle für Unterrichts-
wesen in einem Vollpensum tätig sein und 
wichtige pädagogisch-administrative Dos-
siers führen.

Wir gratulieren Herrn Philippe Mathieu zu 
dieser ehrenvollen Ernennung und wün-
schen ihm viel Erfüllung in seinem an-
spruchsvollen Aufgabenfeld.
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Fachlehrperson für Autismus-Spektrum-Störungen (ASS) für das 
Schuljahr 2016/2017

Beratung / Coaching
Individuelle, fallbezogene Beratung: Strate-
gien zum Umgang mit Kindern oder Jugend-
lichen mit ASS, Bewältigung von Lern- und 
Leistungsschwierigkeiten, Sozialkompe-
tenztraining, Strukturen im Klassenzimmer, 
auf dem Schulareal und im Lernen, Hilfs-
mittel, Prioritäten, Übergänge, Umgang mit 
Verhaltensbesonderheiten und herausfor-
dernden Situationen (Krisen, verletzendes 
Verhalten) usw.

Eine Beratung beinhaltet in der Regel meh-
rere Gespräche, auch können Beobach-
tungslektionen / Besuche in der Klasse ver-
einbart werden. In Zusammenarbeit mit der 
Klassenlehrperson ist auch eine Teilnahme 
an Elterngesprächen möglich.

Abgrenzung	
Die ASS Beratung ist keine Abklärungs-
stelle und schlägt in diesem Sinne auch 
keine Massnahmen des Sonderpädagogik-
Konzeptes (schulische Massnahmen/The-
rapien) vor. Für verhaltensauffällige Kinder 
ohne ASS ist eine andere kantonale Bera-
tungsstelle zuständig.

Die Dienststelle für Unterrichtswesen und 
das Amt für Sonderschulwesen haben in 
Zusammenarbeit mit dem Kinderdorf Leuk 
Frau Carmen Furrer ein Mandat erteilt. 

Carmen Furrer ist am 27. Juli 1986 geboren. 
Sie schloss 2014 ihr Diplom im Bereich der 
Sonderpädagogik (EDK) Vertiefungsrich-
tung Schulische Heilpädagogik in Fribourg 
ab. Frau Furrer ist Schulische Heilpädagogin 
und unterrichtet im Kinderdorf Leuk. Sie hat 
eine Weiterbildung CAS Autismus-Spekt-
rum-Störung im Kindes- und Jugendalter; 
Grundlagen, Interventionen und Perspekti-
ven an der HfH Zürich absolviert.

Die Autismus-Spektrum-Störung-Beratung 
ist ein Teil des sonderpädagogischen Grund-
angebotes des Kantons Wallis. Die fachliche 
Beratung und Unterstützung richtet sich an 
Lehrpersonen der obligatorischen Schulzeit, 
welche mit einem ASS Kind arbeiten.

Der angepasste Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen mit einer Autismus-Spektrum-
Störung stellt im pädagogischen Kontext 
häufig eine Herausforderung dar. Es be-
stehen ausgeprägte Besonderheiten im 
kommunikativen und sozialinteraktiven 
Verhalten, z.B. ein eingeschränktes sozia-
les Verständnis, reduzierte Kommunikation 
oder Probleme in der Handlungsplanung.

Regelklassen
LP ASS BeraterinASW / SISD

Anmeldeverfahren

Amt für Sonderschulwesen

personelles: ernennungen

LVO. 2002 absolvierte sie an der PH Brig 
die Ausbildung zur Praktikumslehrperson 
und betreute bis 2015 Studenten der Grund-
ausbildung als auch des Ausbildungsganges 
„Integrate“ an der PH VS. Von 2005 bis 2007 
hatte sie das Mandat der Begabungsförde-
rung inne, wo sie den Lehrpersonen des Kin-
dergartens und der obligatorischen Schulzeit 
beratend und unterstützend zur Verfügung 
stand (vgl. Mitteilungsblatt, Sept. 2005). Im 
Jahre 2006 wechselte Frau Kluser von der 
öffentlichen Schule ins Institut Notre-Dame 
de Lourdes in Siders und sammelte dort 
während sechs Jahren wertvolle Erfahrun-
gen im institutionellen Sonderschulbereich. 
Die Förderung und die systemische Betrach-

tung des Umfeldes von verhaltensauffälligen 
Jugendlichen entsprechen Frau Kluser be-
sonders, was sie auch zum Wechsel in die 
Anschlussklasse in Visp bewegte. Aktuell 
absolviert sie den CAS-Zertifikatslehrgang 
„Integration von Schülerinnen und Schülern 
mit Verhaltensstörungen“ an der HfH in Zü-
rich, wo neben Themen wie lösungs- und 
ressourcenorientiertem Verhaltenscoaching 
auch speziell die Thematik „Time out – Time 
in“ behandelt wird.

Wir gratulieren Frau Kluser zu ihrer Anstel-
lung als Lehrperson in der Anschlussklasse 
in Visp und wünschen ihr viel Erfolg in ihrer 
neuen Funktion. 
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Praktikantin

Alison Heraud

Alicia Schnydrig aus Mund, KBM-Praktikan-
tin bei der deutschsprachigen Abteilung der 
Dienststelle für Unterrichtswesen und dem 
Büro für Sprachaustausch, hat die kauf-
männische Berufsmaturität erfolgreich ab-
geschlossen. Wir wünschen Frau Schnydrig 
für ihre berufliche Zukunft weiterhin alles 
Gute und viel Erfolg. 

Die Nachfolge von Alicia Schnydrig tritt Ali-
son Heraud aus Siders an. Sie absolviert 
das Praktikum der kaufmännischen Be-
rufsmaturität. Sie wird ebenfalls wieder im 
deutschsprachigen Sekretariat der Dienst-
stelle für Unterrichtswesen und im Büro für 
Sprachaustausch tätig sein. Ihre Hobbys 
sind Uni Hockey spielen, spazieren gehen 
und Fotos machen. 

Wenn man angefragt wird, zum beruflichen 
Rücktritt eines Kollegen und ehemaligen 
Mitarbeiters ein paar Gedanken als Wür-
digung niederzuschreiben, geht man ge-
genseitig davon aus, d.h. Auftraggeber und 
Auftragnehmer, dass man diese Person und 
Persönlichkeit näher kennt. Doch wer kann 
für sich schon beanspruchen, einen Men-
schen von seinem Charakter und Wesen her 
wirklich zu kennen? In diesem Sinne bleibt 
die Aufgabe bzw. der Auftrag schwierig und 
die Ausführungen sind immer Bruchstück 
und subjektiv zu verstehen. So möchte ich 
ein paar Eckpunkte zum beruflichen Wer-
degang und Wirken von Schulinspektor 
René Salzmann festhalten, nachdem ich 
ihn fast ein Vierteljahrhundert in verschiede-
nen Funktionen und Arbeitsfeldern erleben 
durfte. 

Vor seinem Eintritt bei der Dienststelle für 
Unterrichtswesen im Jahre 2000 stellte 
René Salzmann seine schulischen Erfah-
rungen und pädagogischen Kenntnisse dem 
Erziehungsdepartement – wie es damals 
noch genannt wurde – schon in verschie-

Schulinspektor René Salzmann geht in Pension

denen kantonalen Kommissionen, Arbeits-
gruppen und auf Bildung und Erziehung 
ausgerichtete Gremien zur Verfügung. Ich 
erinnere mich noch an die zahlreichen Sit-
zungen betreffend die Neugestaltung der 
Orientierungsschule (u.a. das 9. Schuljahr) 
sowie seine Mitarbeit im Rahmen der kan-
tonalen Kommission für die obligatorischen 
Schulen oder die Kommission „Straffung 
der Programme“, um nur einige zu nennen.

Aber auch als René Salzmann noch Schul-
direktor für die obligatorischen Schulen der 
Gemeinde Naters tätig war (von 1992 bis 
2000), durften Vorgesetzte sowie Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter auf seine angenehme 
und wohlwollende Unterstützung und Zu-
sammenarbeit sowie sein pädagogisches 
Verständnis und Verantwortungsbewusst-
sein zählen. Seine Sorgfalt, Exaktheit und 
Wachsamkeit waren sprichwörtlich. Für die 
einen war er zwar vielleicht hie und da zu 
exakt oder zu buchstabengetreu, je nach 
Blickwinkel und pädagogischer Auffassung! 
Im Departement bzw. bei der Dienststelle für 
Unterrichtswesen wusste man aber, dass 

personelles: ernennungen / verabschiedung

Lernende

Neue Praktikantin und neue Lernende im Sekretariat der Dienststelle 
für Unterrichtswesen

stützt das deutschsprachige Sekretariat der 
Dienststelle für Unterrichtswesen. In ihrer 
Freizeit ist Frau Weissen Volleyballtrainerin 
im Volleyballclub Raron, Leiterin der Jubla 
Raron und pfeift im Tambouren- und Pfeifer-
verein Heidenbiel Raron-St.German. 

Michel Alessandro Viscomi aus Naters, Ler-
nender bei der Dienststelle für Unterrichts-
wesen hat seine KV-Ausbildung Kaufmann 
Profil B erfolgreich abgeschlossen. Wir wün-
schen ihm für seine Zukunft weiterhin alles 
Gute und viel Erfolg. 

Die Nachfolge von Herrn Viscomi tritt Elena 
Weissen aus Raron an. Sie absolviert die 
KV-Ausbildung Kauffrau M-Profil und unter-

Elena Weissen

Elena Weissen
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den Augen zu verlieren. Auch bei 
der Einführung der Blockzeiten hat 
er entscheidend mitgewirkt und so 
einem Anliegen vieler Eltern und Ge-
meinden zum Durchbruch verholfen, 
das sich bewährt und einem zeitge-
mässen Unterricht Rechnung trägt.

Wenn nun René Salzmann nach 
mehr als vierzig Jahren Unter-
richts- und Bildungstätigkeit Ende 
September 2016 in die wohl verdien-
te Pension geht, verlässt nicht ein 
Schulinspektor im herkömmlichen 
Sinn die Dienststelle für Unterrichts-
wesen, sondern das Departement 
verabschiedet sich von einem ver-
antwortungsbewussten Mitarbeiter, 
der im Verlaufe der letzten sieben 
Jahre in erster Linie in verschie-
dene Aufgaben in Zusammenhang 
mit interkantonalen und nationa-
len Projekten wie „Passepartout“, 
„Lehrplan 21“ und „Harmos“ für den 
deutschsprachigen Teil des Kantons 
Wallis eingebunden war. Wir alle 
wissen um die von Umbruch und 
tiefgreifenden schulischen Verän-
derungen und von föderalistischer 
Politik geprägte Bildungslandschaft 
Schweiz und ihrer Probleme. Für ei-
nen zweisprachigen Kanton sind die 
Herausforderungen noch vielschich-
tiger und komplexer. Obwohl René 
Salzmann mit viel Einsatz und der 
notwendigen fachlichen Kompetenz 
die ihm anvertrauten und gestellten 
Aufgaben wahrgenommen hat, tun 
sich Lehrpersonen, sowie Bildungs-
verantwortliche und Politiker mit der 
kantonalen Umsetzung schwer. Re-
alistisch betrachtet kann man für die 
Situation der Lehrpersonen durch-
aus Verständnis aufbringen, denn 
ihnen wird in letzter Zeit in Form 
von Weiterbildungsaufgaben und im 
Rahmen der Einführung von neuen 
Lehrmitteln doch Einiges abverlangt 
und das nebst zahlreichen anderen 
Aufgaben und veränderten Lebens-
bedingungen, die bewältigt werden 
müssen.

Schade, dass der einfühlsame René 
Salzmann die Umsetzung dieser 
Projekte nicht abschliessend mit-
erleben kann. Wenn ich jetzt wie 
Angela Merkel schreiben oder reden 
könnte, würde ich ihm gerne sagen: 
„Wir schaffen das!“ Oder eben: „Sie 

schaffen das schon!“ Es handelt sich 
ja nicht um einen Brexit (auch die 
Engländer werden das irgendwie 
hinbekommen!), höchstens um ei-
nen Harm(os)xit! 

Und vergessen wir dabei nicht, die 
gute Schule und ihr Erfolg werden 
auch in den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten in erster Linie vom päd-
agogischen Geschick ihrer Lehrper-
sonen sowie ihrer Berufseinstellung 
abhängen. Und die bittere Erfah-
rung, dass die Mehrheit der Schwei-
zerinnen und Schweizer nicht von 
Natur aus reformfreudig ist, haben 
vor ihm oder uns auch schon manch 
einer machen müssen. 

So bleibt René Salzmann der Trost, 
dass es nach wie vor ein Privileg ist, 
mit 62 in Pension gehen zu können, 
umso mehr Leute sich damit ausei-
nander setzen, das Rentenalter zu 
erhöhen. Ruhestand ist ein Trau-
malter, wenn man gesund ist und 
eine positive Lebenseinstellung hat. 
Neue Aufgaben und Herausforde-
rungen können unter Umständen 
auch sein, darüber nachzudenken: 
“Wie gehe ich mit den alten Kollegen 
um? Wie lege ich meine Pension 
gewinnbringend an? Wie tröste ich 
die arbeitende Bevölkerung?“ 

Ich wünsche René Salzmann für 
den neuen Lebensabschnitt Zuver-
sicht, Gesundheit und Wohlergehen. 
Behalte die wesentlichen Dinge im 
Auge und denke stets, wie wert-
voll die Zeit mit den zahlreichen 
Begegnungen und Erfahrungen im 
Rahmen von Bildungs- und Erzie-
hungsaufgaben doch war. Das wird 
dir helfen zu verstehen, wie prächtig 
manches und wie unbedeutend vie-
les ist. „Gute Erinnerungen tragen 
das Leben“ heisst ein japanisches 
Sprichwort und solche gibt es ja 
auch einige. Die weniger guten wer-
den bald vergessen.

Der Dank und die Anerkennung der 
Dienststelle für Unterrichtswesen 
und deiner Kolleginnen und Kolle-
gen werden dich in die Zukunft be-
gleiten. Alles Gute.

Franz Weissen
Adjunkt im Ruhestand

man sich auf ihn verlassen konnte 
und seine Meinung war dement-
sprechend auch gefragt, und das 
ohne Rücksicht auf sprachliche 
und kulturellen Unterschiede. Und 
wenn wir schon beim Aufzählen von 
Charaktereigenschaften und guter 
Berufseinstellung sind, dürfen wir 
sicher auch seinen Fleiss, seine 
Weitsicht, Offenheit und Loyalität 
sowie sein Pflicht- und Verantwor-
tungsbewusstsein nicht unerwähnt 
lassen. 

Während neun Schuljahren, d.h. 
ab 2000/2001 bis 2008/2009 war 
René Salzmann vollamtlicher Schu-
linspektor für die obligatorischen 
deutschsprachigen Schulen. Dabei 
kamen ihm sicher auch seine be-
ruflichen Erfahrungen, welche er 
als Primar- und später als Orientie-
rungsschullehrer sammeln durfte, 
zugute. So war er 1973/74 Lehrer 
der Gesamtschule in Birgisch und 
das damals noch als Schüler der 
5. Klasse des Lehrerseminars in 
Sitten. 

Was ihn dazumal zum Weiterstu-
dium bewog, weiss er heute viel-
leicht auch nicht mehr. Sicher ist, 
dass sich der strebsame Jungleh-
rer zu Höherem berufen fühlte. Ich 
bin zwar nicht sicher, dass es im 
Lehrerberuf so etwas wie Höheres 
gibt. Jede Stufe ist pädagogisch an-
spruchsvoll. Nach seinem Studium 
als Sekundarlehrer phil II an der 
Universität in Freiburg unterrichte-
te er als Orientierungsschullehrer 
zuerst ein Jahr lang in Zermatt und 
dann in Naters. 

Wenn René Salzmann eine ganz 
besondere Auszeichnung und An-
erkennung verdient, ist es unter an-
derem auch sein spezielles Engage-
ment für Schülerinnen und Schüler 
mit besonderen Bedürfnissen und 
unterschiedlichen Begabungen. 
So hat er sich über Jahre für ei-
nen individualisierenden Unterricht 
auf allen Stufen eingesetzt. Man 
kann ohne zu übertreiben sagen: 
er war ein Spezialist im Bereich der 
Hochbegabtenförderung und dies 
über seinen Inspektionskreis hinaus, 
ohne dabei den Integrationsgedan-
ken zu vernachlässigen oder aus 

personelles: verabschiedung
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Steiner Susanne 
PS Saas

Jeitziner-Blatter Astrid 
PS Mund

Lambrigger Beatrice 
PS Untergoms

Lambrigger Cornelia 
PS Naters

Lengen Esther 
PS Embd

Manz Gabriela 
PS Gampel

Meichtry René 
PS Brig

Biderbost Marianne 
PS Leuk

Gottet Irmgard 
PS Leuk

Imboden-Kreuzer Hedy 
PS Naters

Sarbach-Pianzola 
Marianne, PS Termen

Schmid Erich 
PS Glis

Nach vielen Jahren wertvoller Unterrichtstätigkeit galt 
es am Ende des Schuljahres 2015/16 wieder für viele 
Lehrpersonen Abschied vom Schulalltag zu nehmen. 
Es ist ein Lebewohl von Schulkindern, Berufskollegen 
und Vorgesetzten; ein Verlassen des Klassenzimmers, 
Schulgebäudes und Arbeitsorts. Zu Ende geht die Be-
rufszeit. Vorbei ist der täglich aufs neue herausfordernde 
Arbeitsalltag, der immer pflichtbewusst auf sich ge-
nommen wurde. „Lehrer sein ist nicht einfach ein Beruf 
– Lehrer sein ist eine Berufung“ – ertönt es vielfach aus 
gelehrtem Munde und wie wahr diese Aussage doch ist.

Die nachfolgend vorgestellten Lehrpersonen haben über 
Jahre mit viel Herzblut, Engagement und Energie unse-
ren Kindern und Jugendlichen nicht nur Wissen sondern 
auch Werte und Lebenseinstellungen übermittelt. Auch 
in hektischen Zeiten sind sie ihren Schülerinnen und 
Schülern ein Vorbild gewesen. Gemeinsam sind sie 
über Jahre hinweg gewachsen – nie stehengeblieben 
und haben ihren Beruf gelebt.

"Der Ruhestand bedeutet kein Stehenbleiben, sondern ein ruhiges 
Weitergehen". (Ernst Reinhardt *1932, Dr. phil., Schweizer Publizist und Aphoristiker)

Die Dienststelle für Unterrichtswesen dankt jeder Lehr-
person ganz herzlich für ihren unermüdlichen Einsatz im 
Dienste der Oberwalliser Schulen, den Bildungsstätten 
unserer Kinder und Jugendlichen. Sie wünscht allen 
Lehrpersonen ein „ruhiges Weitergehen“ in einen neuen 
Lebensabschnitt voller persönlicher Freuden und bester 
Gesundheit.  

Dienststelle für Unterrichtswesen

personelles: ruhestand
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Frey Eliane 
PS Visp

Frey Fredy 
PS Visp

Oggier Fernando 
OS Leuk

Burgener Beat 
PS-OS Leuk

Clemens-Ritz Lydia 
OS Leuk

Clemens Umberto 
OS Leuk

Schnidrig Maria 
OS Brig

Williner Reinhard 
OS Brig

Schmid Armand 
OS Leukerbad

Kreuzer-Hutter Erna 
OS Naters

Lobmaier Thomas 
OS Obergoms

Olenick-Henzen Irene 
OS Zermatt

Burgener Mariette 
Anschlussklasse

Ritz Siegfried 
OS Zermatt

Schnidrig Bernhard  
MS Brig

Schmid Georg 
OS Visp

Schnyder-Grand Alexa 
OS Raron

Truffer Bernaschina  
Benita, MS Brig

Wyder Barbara 
Insieme

Wagner Irmengard 
MS Brig

Zurbriggen Carla 
PS Aletsch

Lehner Robert
PS Lötschental

*  *  * 

personelles: ruhestand
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Anlässlich der Eröffnungskonferenz vom 11. August 2016 mit den Schul-
direktionen hat Herr Staatsrat Oskar Freysinger bilanziert, was in den ver-
gangenen drei Jahren auf Ebene Dienststelle für Unterrichtswesen erreicht 
wurde. Sie finden nachfolgend kurz zusammengefasst die Übersicht.

DU – Bilanz: „Was in den letzten 3 Jahren erreicht wurde …“

Stufenübergreifend
	 Schul- und Ferienplan:  

regional abgestützt

	 Sparmassnahmen verträglich 
umgesetzt

	 Pädagogische Freiheit akzen-
tuiert – Motivation der Lehrper-
sonen

	 ISM – Vereinfachung der Ab-
läufe / Stellvertreterplattform

	 Speditive, effiziente  
Fallbearbeitungen

	 Sensibilisierung für  
Ereignisfälle wie Erdbeben

	 Aufbau des  
Kompetenzzentrums ICT

	 Mitteilung an die Schulen 
durch einen einzigen Kanal

	 Vertikalität Sek I – Sek II – Re-
gelmässige Austauschform

	 Entscheide vor Ort:  
Urlaube usw.

	 Rekrutierungshilfen für die  
Anstellung von Lehrpersonen

	 Konsolidierung Sport-Kunst-
Ausbildung

	 Büro für Sprachaustausch: 
Steigerung der Anzahl Schüle-
rInnen/StudentInnen, welche 
ein Immersionsjahr absolvieren

	 PDJ: Patrouille des jeunes

Sekundarstufe II
	 Aufbau der Passerelle Dubs in 

St-Maurice und Brig-Glis

	 Promotion der gymnasialen 
Ausbildung

	 Einführung der  
Englisch-Matura in Brig-Glis

	 Übergabe der ersten  
Maturitätszeugnisse mit Option 
Theater an der ECG in  
Martigny

Obligatorische Schulzeit
	 Flächendeckende Einrichtung 

der Schuldirektionen - Binom 
Schulinspektor-Schuldirektor

	 Aufrechterhaltung der Berg-
schulen – Ausnahme: Schulen, 
welche unter der Norm liegen

	 Anerkennung des «Status» der 
Lehrpersonen 1H-2H

	 Nachqualifikation für  
Fremdsprachenlehrpersonen

	 Massnahme OS-Lehrermangel 
im Oberwallis:  
Nachqualifikation von Lehrper-
sonen

	 Nachqualifikation Wirtschaft-
Arbeit-Haushalt im Oberwallis

	 Rasche Unterstützung für 
fremdsprachige Schülerinnen 
und Schüler

	 Unterstützung für die Subventi-
onierung von Schulhausbauten 
trotz finanzieller Engpässe

	 Umsetzung von Gesetzen und 
Verordnungen: 
	 Primarschulgesetz 
	 Gesetz über die Sonder-

schulung 
	 Verordnung über die  

Beurteilung

	 Sonderschulmassnahmen: 
Einheitliche Anlaufstelle bei 
der Schuldirektion

	 Aufbau Kompetenzzentrum 
Autismus im Oberwallis

	 Wichtige Lehrmittelentscheide 
mit Einbezug der Lehrperso-
nen

	 Reagieren auf Defizite im 
Lehrmittelbereich für L2 – Be-
reitstellung eines Leitfadens

	 Stärkung der pädagogischen 
Fachberatung in Zusammenar-
beit mit der PH VS

informationen: du - bilanz
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Die neuen Lehrmittel für den Fremdsprachenunterricht bieten gute 
Grundlagen, um die vielfältigen Lernvoraussetzungen der Schülerin-
nen und Schülern aufzunehmen: eine reiche Lernumgebung, welche 
eine natürliche Differenzierung zulassen, altersgerechte Inhalte, offene 
und handlungsorientierte Aufgabenstellungen.

Differenzierungshilfen für Lehrpersonen von Schülerinnen und 
Schülern mit Lernschwierigkeiten im Fremdsprachenunterricht

Trotzdem zeigen die externe Eva-
luation, die in den Erprobungs-
klassen durchgeführt wurde, und 
andere Rückmeldungen aus der 
Praxis, dass pädagogische und di-
daktische Massnahmen allein noch 
nicht genügen, um den Anforderun-
gen einer inneren Differenzierung 
für lernschwächere Schülerinnen 
und Schüler gerecht zu werden. Es 
braucht eine zusätzliche Aufberei-
tung der Lernaufgaben unter Bei-
behaltung der inhaltlichen Ganzheit-
lichkeit, mit dem Ziel, dass die Lehr-
person den Lernmöglichkeiten der 
einzelnen Schülerinnen und Schüler 
möglichst gerecht werden können. 
Alle sollen die Grundkompetenzen 
erreichen können.

Unsere Unterstützung
Wir erstellen im Rahmen des Ge-
samtprojekts Passepartout Diffe-

renzierungshilfen in Form von an-
gepassten Aufgabenformaten für 
den Aufbau von sprachlichen Res-
sourcen. In einer ersten Phase wer-
den die Begleitmaterialien für den 
Französischunterricht entwickelt. 
Bevor Differenzierungshilfen für 
den Englischunterricht entstehen, 
braucht es auch in diesem Fach 
eine eingehende Lehrmittelanalyse 
sowie die Befragung von erfahrenen 
Lehrpersonen.

Bei der Entwicklung der Aufgaben-
formate berücksichtigen wir folgen-
de Prinzipien:

	 Ein ausreichender, für die Ler-
nenden interessanter Input bildet 
die Grundbedingung für erfolgrei-
ches Lernen. Unter Umständen 
muss der Input reduziert werden 
(aber nicht vereinfacht), damit 
mehr Vertiefung möglich wird;

	 Schülerinnen und Schüler mit 
Lernschwierigkeiten brauchen 

für die Konsolidierung mehr Be-
arbeitungszeit, mehr Lernzeit, 
mehr Übung und mehr Wieder-
holung;

	 Die Lernenden brauchen eine 
gute Vorentlastung. Es fehlt 
oftmals das Vorwissen für die 
Themen bzw. Inputs in den Lehr-
mitteln. Deshalb werden für die 
Texterschliessung zusätzliche 
Lernaufgaben zur Verfügung 
gestellt;

	 Für das Verstehen der Aufträ-
ge in den „activités“ brauchen 
die Lernenden Sprachunter-
stützung und eine Verringerung 
des Abstraktionsgrads, damit sie 
autonomer arbeiten können;

	 Für die Sprechanlässe werden 
die Sprachmittel mit zusätzli-
chen Hilfen aufgebaut, bspw. 
durch Übungen zum Wort-
schatz;

	 Für die Schreibaufträge werden 
zusätzliche Strukturierungshil-
fen angeboten.

Der Zeitplan

Kalenderjahr 2016 	 Pilotprojekt Deutschfreiburg 	 	 → Oktober 2015 - Juli 2016
	 Differenzierungshilfen Clin d’oeil 	 7.1 - 7.5 → 1. Semester SJ 2016/17

Kalenderjahr 2017 	 Differenzierungshilfen Clin d’oeil 	 8.1 - 8.5 → 2. Semester SJ 2016/17
	 Differenzierungshilfen Mille feuilles 	 5.1 - 5.2 → 2. Semester SJ 2016/17
	 Differenzierungshilfen Clin d’oeil 	 9.1 - 9.3 → 2. Semester SJ 2017/18

Kalenderjahr 2018 	 Differenzierungshilfen Mille feuilles 	 6.1 - 6.2 → SJ 2018/19
	 Differenzierungshilfen Mille feuilles 	 3.1 - 3.3 und 4.1 - 4.3 → SJ 2018/19

Wo Sie die Differenzierungshilfen finden
Alle Materialien werden auf der Webseite von Passepartout in einem se-
paraten Bereich abgelegt und stehen Ihnen jederzeit zur freien Verfügung:

http://www.passepartout-sprachen.ch/informationen-fuer/lehrpersonen-
primarstufe/differenzierungshilfen/
http://www.passepartout-sprachen.ch/informationen-fuer/lehrpersonen-sek-
I/differenzierungshilfen/

Reto Furter,Gesamtprojektleiter 

informationen: differenzierungshilfen



Mitteilungsblatt September 201622

Besuche unseres Bildungsdirektors Oskar Freysinger zu Beginn des 
neuen Schuljahres

Departementsvorsteher Oskar Freysinger lässt es 
sich nicht nehmen, zu Beginn des Schuljahres ein-
zelne Schulen in beiden Kantonsteilen zu besuchen. 
Diese Besuche dienen einerseits dazu, der Schul-
leitung, den Lehrpersonen und den Schülerinnen 
und Schülern die Anerkennung für das fleissige 
Arbeiten zu überbringen, andererseits kann der 
Bildungsdirektor direkt Anliegen, Sorgen, aber auch 
Lob entgegennehmen. 

In diesem Schuljahr hat Oskar Freysinger in Beglei-
tung  von Herrn Marcel Blumenthal, Dienstchef a.i., und 
der zuständigen Schulinspektorin, dem zuständigen 
Schulinspektor am 26. August 2016 die Schulen von 
Turtmann-Unterems und Raron-St.German besucht. 
Hier einige Bilder zu seinen Besuchen.

Den Schulleitungen von Raron-St.German und Turt-
mann-Unterems sei an dieser Stelle herzlich für die 
tadellose Organisation dieser Schulbesuche gedankt.

informationen: schulbesuche des bildungsdirektors
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Ab dem Schuljahr 2016/2017 wird der Rekrutierungsprozess des 
Lehrpersonals mit demjenigen des restlichen Personals der Walliser 
Verwaltung übereinstimmen. Das Verfahren für die Vorselektion, Se-
lektion, Ernennung und Anstellung der Kandidatinnen und Kandidaten 
wird auf diese Weise an allen öffentlichen Schulen unseres Kantons 
vereinheitlicht. 

Rekrutierungsprozess für das Lehrpersonal

Die Schuldirektionen werden da-
rauf aufmerksam gemacht, dass 
das Gesetz über die Unvereinbar-
keiten vom 11. Februar 1998 (SGS/
VS 160.5) nicht nur auf das Lehr-
personal der kantonalen Schulen, 
sondern ebenfalls auf die Lehrper-
sonen der obligatorischen Schule 
Anwendung findet, da diese ab dem 
1. September 2012 Angestellte des 
Staates sind.

Artikel 12 dieses Gesetzes geht auf 
die Unvereinbarkeiten aufgrund der 
Verwandtschaft wie folgt ein:
1 Die Ehegatten, Verwandten in 
gerader und in der Seitenlinie bis 
zum dritten Grad sowie die Ver-
schwägerten bis zum zweiten Grad 
können nicht gleichzeitig Mitglieder 
des Staatsrates oder des gleichen 
Gerichtes sein.

1. Merkblatt: Rekrutierungsprozess und Tools
Ziel: Jenen Kandidaten anstellen, der dem Anforderungsprofil am besten entspricht

Beschreibung des Prozesses Rechtsgrundlagen Verfügbare Tools

1.  
Stellenaus-
schreibung

	 Auf Ebene der obligatorischen Schulzeit sind die Gemein-
debehörden dafür zuständig, den Bedarf an Lehrpersonal 
zu prüfen.

	 Auf Sekundarstufe prüfen die Schuldirektionen den Bedarf 
an Lehrpersonal.

	 Sobald die zu besetzenden Stellen feststehen, validieren 
die Dienststellen und die Direktionen/Schulkommissio-
nen diese Stellen. Anschliessend werden die Inserate 
publiziert, wobei sie mindestens im Amtsblatt erscheinen 
müssen.

	 Auf dem Inserat muss aufgeführt sein, dass ein Strafre-
gisterauszug (aktueller Privatauszug) beizulegen ist.

Art. 11, 15, 16, 17, 
18 und 21 Gesetz 
über das Lehrper-
sonal (SGS/VS 
400.2)

Art. 13 und 14 
Verordnung über 
das Lehrpersonal 
(SGS/VS 400.20

Schlüsseletappen 
des Rekrutie-
rungsverfahren

Muster Stellen
ausschreibungen

2.  
Personal
vorauswahl

	 Verwandtschaftsgrad: Ein Mitglied des Auswahlkomitees 
muss in den Ausstand treten wenn ein Verwandtschafts-
verhältnis bis zum dritten Grad zum Kandidaten besteht

	 Bei der Vorauswahl hilft es, sich auf die Kriterien der Stel-
lenausschreibung zu stützen, womit das Bewerbungsdos-
sier objektiv beurteilt werden kann (erforderliche Ausbil-
dungen, Motivationsschreiben, Darstellung des Dossiers, 
evt. spezifische Berufserfahrung ...).

	 Der Wohnort ist weder ein Kriterium der Vorauswahl noch 
der Auswahl

Art. 12 Gesetz 
über das  
Lehrpersonal 
(SGS/VS 400.2)

Art. 18 Gesetz 
über das  
Personal des 
Staates Wallis 
(SGS/VS 172.2)

Excel-Tabelle 
Vorauswahl, mit 
Dropdown-Liste

Muster  
Bestätigung

Muster Absage 
nach Vorauswahl

2 Sie können auch nicht gleichzeitig 
administrative oder richterliche Äm-
ter besetzen, deren eines dem an-
deren unmittelbar untergeordnet ist.“

Da also die Lehrpersonen der obli-
gatorischen Schulzeit „auf Vorschlag 
der kommunalen oder interkommu-
nalen Behörden“ (Art. 13 Abs. 1 
GLP) angestellt werden, dürfen die 
Direktionen, welchen die kommuna-
len bzw. interkommunalen Behörden 
diese Aufgabe übertragen haben, 
keine Mitglieder ihrer eigenen oder 
angeheirateten Familie, mit denen 
sie in einem der oben genannten 
Verwandtschaftsverhältnisse ste-
hen, ernennen.

4. Anstellung3. Bewerbungsgespräch2. Personalvorauswahl1. Stellenausschreibung

informationen: rekrutierungsprozess
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Beschreibung des Prozesses Rechtsgrundlagen Verfügbare Tools

	 Die Ergebnisse müssen in eine standardisierte Excel-
Tabelle eingetragen werden, mit einer entsprechenden 
Gewichtung der Kriterien.

	 Anhand des Ergebnisses der Vorauswahl legt man fest, 
welche Kandidaten zu einem Bewerbungsgespräch ein-
geladen werden.

3.  
Bewerbungs
gespräch

	 Ziel des Bewerbungsgesprächs ist es, jenen Kandidaten 
zu bestimmen, der dem Anforderungsprofil am besten 
entspricht.

	 Neben der Prüfung der beruflichen und methodischen 
Kompetenzen der Bewerber, dient das Gespräch auch 
dazu, deren persönliche und soziale Kompetenzen unter 
die Lupe zu nehmen. Die Ergebnisse müssen in eine 
standardisierte Excel-Tabelle eingetragen werden, mit 
einer entsprechenden Gewichtung der Kriterien.

	 Auch die folgende Frage zur Integrität des Kandidaten 
muss zwingend gestellt werden.

	 Gibt es in Ihrem Lebenslauf etwas, das dem Image des 
Staates Wallis schaden könnte (Strafregistereintrag, ab-
geschlossene, laufende oder drohende juristische Ver-
fahren oder Informationen, ausstehende finanziellen Ver-
pflichtungen gegenüber Bund, Kanton oder Gemeinde)? 
Eine weitere obligatorische Frage ist: „Wurde Ihnen die 
Unterrichtsbefugnis (gemäss Kriterien der EDK) in einem 
anderen Kanton entzogen?“

a) Ablauf des 
Gesprächs (inkl. 
Frage zur Integri-
tät und zu bespre-
chende Themen) 
mit Punkten die 
obligatorisch be-
sprochen werden 
müssen

> Das Recht auf 
Besoldung im Fal-
le einer Krankheit 
bzw. eines Unfalls

> Warteklasse

> Erklärung des 
Sonderprivataus-
zuges

> Frage zur Inte-
grität

b) Standardisierte 
Excel-Tabelle zur 
Auswahl und fürs 
Bewerbungsge-
spräch

4.  
Anstellung

	 Sobald der geeignetste Kandidat bestimmt ist, müssen 
der Bezeichnungs-/Anstellungsprozess eingeleitet (betrifft 
Gemeindebehörde bzw. Schuldirektion) und die folgenden 
Unterlage zur Weiterleitung an die zuständige Dienststelle 
(DU oder DB) vorbereitet werden:

a) 	 vollständiges Bewerbungsdossier (Lebenslauf, Kopi-
en der Diplome und Arbeitszeugnisse);

b) 	 Strafregisterauszug (Privatauszug);

c) 	 Tabelle der Personalvorauswahl;

d) 	 Tabelle der Personalwahl;

e) 	 Formular Zusatzfragen für Lehrpersonen;

f) 	 Kopie des Sozialversicherungsausweises AHV-IV.

Art. 13 Gesetz 
über das Lehr
personal (SGS/VS 
400.2)

Art. 10 Verord-
nung über das 
Lehrpersonal 
(SGS/VS 400.20)

Art. 5 Verord-
nung betreffend 
das Statut des 
Personals der 
Pädagogischen 
Hochschule Wal-
lis (PH-VS) vom 
12. Januar 2000 
(SGS/VS 419.102)

Checkliste: Anstel-
lungsdossier

Fragebogen Zu-
satzfragen für 
Lehrpersonen

Muster Absage

Bemerkung: 
erster Grad:  
Eltern/Kinder und 
Ehepartner sowie 
eingetragener 
Partner

zweiter Grad:  
Bruder/Schwester; 
Grosseltern/Enkel-
kinder; Schwieger-
eltern

dritter Grad: On-
kel/Tante; Neffe/
Nichte, Schwager/
Schwägerin

informationen: rekrutierungsprozess
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2. Schlüsseletappen des Rekrutierungsprozesses für das Lehrpersonal
(für die entsprechenden Gesetzesartikel und Mittel, siehe Merkblatt)

Schritt 1: Ausschreibung

	 Inserate veröffentlichen (siehe Muster)

	 Eingang der Bewerbungsdossiers

Schritt 2: Personalvorauswahl

	 Bevor die Bewerbungsunterlagen der Kandida-
ten geprüft werden, müssen die Kriterien für die 
Vorauswahl bestimmt werden. (Achtung: Der 
Wohnort ist kein Kriterium).

	 Verwandtschaftsgrad: Ein Mitglied des Auswahl-
komitees muss in den Ausstand treten, wenn 
ein Verwandtschaftsverhältnis bis zum dritten 
Grad zum Kandidaten besteht.

	 Tabelle zur Vorauswahl gestützt auf die Kriterien 
ausfüllen

	 Absagen an die im Rahmen der Vorauswahl 
nicht berücksichtigten Kandidaten versenden 
und Bewerbungsdossiers retournieren (siehe 
Muster)

	 ggf. Bestätigungsschreiben an die berücksich-
tigten Kandidaten senden (siehe Muster)

	 berücksichtigte Kandidaten zum Bewerbungs-
gespräch einladen

Schritt 3: Bewerbungsgespräch

	 Auswahlkriterien festlegen und Tabelle vorberei-
ten (Anforderungen der Stelle / Ausschreibung)

	 Bewerbungsgespräch gemäss Ablauf führen 
(Frage zur Integrität, Besoldungsanspruch bei 
Krankheit, Warteklasse für das Lehrpersonal)

	 Tabelle zur Personalwahl ausfüllen

	 Kandidaten auswählen

Schritt 4: Anstellung

	 Anstellungsdossier des Kandidaten vorbereiten: 
siehe Dokument „Checkliste: Anstellungsdossier“

	 Anstellungsdossier an die zuständige Dienst-
stelle weiterleiten

	 Die von der Dienststelle erstellte und von der An-
stellungsbehörde unterzeichnete Anstellungs-
verfügung an die für die ausgeschriebene Stelle 
berücksichtigte Lehrperson weiterleiten

	 Absagen für die nicht berücksichtigten Kan-
didaten vorbereiten und Bewerbungsdossiers 
retournieren (siehe Muster

informationen: rekrutierungsprozess
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Themen Ziele Wichtige zu besprechende Punkte

1.  
Zu beachtende 
Bedingungen

	 Pflicht in den Ausstand zu 
treten bei verwandtschaft-
lichen Beziehungen

	 Nicht zu stellende Fragen

	 Sowohl Mitglieder des Auswahlkomitees als auch der zukünftige 
direkte Vorgesetzten dürfen gemäss Art. 12 des Gesetzes über die 
Unvereinbarkeiten vom 11.02.1998 (SGS/VS 160.5) bis zum dritten 
Grad nicht miteinander verwandt sein.

	 Fragen zum Gesundheitszustand, dem Kinderwunsch in naher 
Zukunft oder zur politischen Einstellung dürfen nicht gestellt werden.

2.  
Empfang

	 Kandidaten empfangen

	 Platz nehmen lassen

	 Empfang, Begrüssung, Dank für das Interesse an der Stelle

	 Anwesende Personen und ihre Funktion(en) präsentieren

	 Über den Ablauf und die Dauer des Gesprächs informieren

	 Gründe erklären, weshalb während des Gesprächs Notizen gemacht 
werden

3.  
Der Kandidat

	 Gewissene Eckpunkte 
des beruflichen Werde-
gangs erläutern

	 Synthesefähigkeit  
einschätzen

	 Prüfung des Dossiers:

	 Lebenslauf: Kandidaten seinen beruflichen Werdegang kom-
mentieren lassen

	 Bei Lücken im Lebenslauf: Gründe nachhaken

	 Wie lange haben die Ausbildungen gedauert?

	 Kandidaten die verschiedenen wichtigen Veränderungen in 
seiner Laufbahn erklären lassen

	 Stimmen Lebenslauf und Zeugnisse überein?

	 (pädagogische und  
fachliche) Ausbildungen 
validieren

	 Berufserfahrungen  
validieren 

	 Potenzial einschätzen

	 Weiterbildungen oder Zusatzausbildungen?

	 Welche Ausbildungen zu den Unterrichtsfächern wurden besucht?

	 Interesse für diese Fächer?

	 Mitwirkung an pädagogischen Projekten?

	 Beurteilung von Schülern/Studierenden/Lernenden

	 Kenntnisse der Walliser Wirtschaft, Berufsverbände, Bildungskrei-
se?

	 Kenntnis der Medien&ICT-Standards (Schüler/Lehrer-Kompeten-
zen)?

	 Beziehung zu Schülern, Eltern, Kollegen, Direktion?

	 Stärken, Verbesserungspotenzial?

	 berufliche Ziele (kurz-, mittel-, langfristig)?

	 (...)

	 Beweggründe für die Stel-
le  zu erfassen versuchen

	 Grund für die Bewerbung auf die Stelle?

	 Kennt der Kandidat das Pflichtenheft?

Möglicher Ablauf des Bewerbungsgesprächs
Die im Dokument in blauer Farbe geschriebenen Punkte müssen während des Gesprächs zwingen erwähnt werden.

Schritt 3: Bewerbungsgespräch

informationen: rekrutierungsprozess
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Themen Ziele Wichtige zu besprechende Punkte

	 Kernkompetenzen für die 
Stelle evaluieren

	 Kernkompetenzen evaluieren, anhand folgendem Szenario:

1.	 Kandidaten eine Situation beschreiben lassen, die eine 
oder mehrere Kernkompetenzen aufzeigt (z.B. Teamfä-
higkeit, Kommunikationsgeschick, Durchsetzungsfähig-
keit, Belastbarkeit, Selbstständigkeit ...);

2.	 Welche Massnahmen hat er im Rahmen der erwähnten 
Situation ergriffen, die die für die Stelle nötige/n Kern-
kompetenz/en an den Tag legen?

3.	 Damit erreichte Ergebnisse?

4.  
Beschreibung  
der Stelle

	 Stellenumfeld durch die 
Schuldirektion präsentie-
ren

	 Sich vergewissern, dass 
dieses den Erwartungen 
des Kandidaten entspricht

	 Präsentation:

	 spezifische Erwartungen vonseiten der Schuldirektion;

	 Daten der Lehrersitzungen;

	 Schule (evtl. der Klasse);

	 schulisches Umfeld (Anzahl Schüler, Anzahl Lehrpersonen an 
der Schule) ;

	 Besonderheiten der Schule.

5.  
Verschiedene 
Informationen 
über die  
Arbeitsbedin-
gungen

	 Organisation des Departe-
ments

	 Wichtige Informationen 
über die Besoldung beim 
Staat Wallis

	 Organisation und Hierarchiestufen der Walliser Schule erklären 
Departement, Dienststelle, Inspektorat, Direktion

	 Lohnsystem / Lohntabelle für die Lehrpersonen der Staates Wallis 
erklären (auf Ausbildungen basierend), Grundsatz der Lohnkürzung 
um 5% (Warteklasse) während der ersten 12 Monate bei einer 
Erstanstellung erwähnen, gilt ab dem Schuljahr 2015/2016 für 3 
Jahre (Entscheid im Rahmen der PAS1)

	 Kandidaten auf den Besoldungsanspruch bei Krankheit aufmerksam 
machen

	 im ersten Dienstjahr: 6 Monate Lohn

	 im zweiten Dienstjahr: 8 Monate Lohn

	 im dritten Dienstjahr: 12 Monate Lohn

	 ab dem vierten Dienstjahr: 13,5 Monate Lohn

	 Es wird deshalb dringend empfohlen, für die ersten drei Dienstjahre 
eine Krankentaggeldversicherung abzuschliessen.

6.  
Integrität

	 Fragen über die Integrität, 
die zwingend gestellt wer-
den müssen

	 Gibt es in Ihrem Lebenslauf etwas, das dem Image des Staates 
Wallis schaden könnte, wie ein Eintrag im Strafregister, abge-
schlossene, laufende oder drohende juristische Verfahren oder 
Informationen?

	 Haben Sie gegenüber der Walliser Kantonsverwaltung, dem 
Bund oder gegenüber Ihrer Gemeinde offene finanzielle Ver-
pflichtungen (Steuern, Taxen, Gebühren, Rechnungen usw.)?

	 Wurde Ihnen die Unterrichtsbefugnis (gemäss Kriterien der EDK) 
in einem anderen Kanton entzogen?

informationen: rekrutierungsprozess
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Themen Ziele Wichtige zu besprechende Punkte

7.

Verschiedenes 
und Abschluss

	 Sich vergewissern, dass 
sich der Kandidat für die 
Stelle interessiert

	 Nachfragen, ob noch Fragen offen sind

	 Gewünschtes Pensum (Anzahl Lektionen)

	 Nachfragen, ob noch andere Bewerbungen laufen, Ort, Präferenz

	 Lohnerwartungen, entsprechen die Erwartungen dem Angebot des 
Staates Wallis?

	 Allfällige Kündigungsfrist, Datum eines möglichen Stellenantritts?

	 Interessiert er/sie sich noch immer für die Stelle?

	 Andere vertragliche Aspekte?

	 Referenzen 	 Personen (Referenzen), bei denen Auskünfte eingeholt werden 
können

	 Wenn der Name der Referenzperson im Lebenslauf nicht aufgeführt 
ist, muss der Kandidat seine schriftliche Zustimmung geben, dass 
die Person kontaktiert werden darf (E-Mail ist zulässig).

	 Dokument, das für das 
Personaldossier ausgefüllt 
werden muss

	 Kandidaten darauf aufmerksam machen, dass ab dem Schuljahr 
2016/2017 ein Sonderauszug aus dem Strafregister verlangt wird.

	 Informieren, dass im weiteren Verlauf das „Formular Zusatzfragen 
für Lehrpersonen“ ausgefüllt werden muss

	 Über das weitere Vorge-
hen informieren

	 (realistische) Antwortfrist angeben

	 Dank und Verabschiedung

Hinweis:

Im vorliegenden Dokument gelten alle Personen-, Status- oder Funktionsbezeichnungen für beide Geschlechter.

informationen: rekrutierungsprozess



Mitteilungsblatt September 2016 29

Damit wir Ihre Bewerbungsunterlagen vervollständigen können, bitten wir Sie, die nachfolgenden Fragen zu be-
antworten. Der Zweck dieses Fragebogens besteht darin, sicherzustellen, dass bestimmte gesetzliche Vorgaben 
für Anstellungen beim Departement für Bildung und Sicherheit (DBS) resp. bei der Kantonsverwaltung eingehalten 
werden.

Die im vorliegenden Dokument verwendeten Personenbezeichnungen gelten in gleicher Weise für Mann und Frau.

Ihre Angaben Die für Ihre Anstellung zuständige Dienststelle

Name: ............................................ 	 Dienststelle für Unterrichtswesen (DU)

Vorname: ............................................ 	 Dienststelle für Berufsbildung (DB)

Geburtsdatum: ............................................ Schule: ..............................................................

AHV-Nummer: 756. ............................................ Stelle: ..............................................................

Adresse: ............................................ Vereinbarter Anstellungsgrad:   ...............................

Zusatzfragen für Lehrpersonen, die von der Bezeichnungsbehörde zur Anstellung  
vorgeschlagen worden sind

Phase 4: Anstellung

Gesundheit
(Art. 12 Abs. 1, Bst. d Gesetz über das Lehrpersonal1 
und Art. 28 Gesetz über das Personal1 des Staates 
Wallis vom 19. November 2010 (RS/VS 172.2))

Leiden Sie unter gesundheitlichen Problemen, welche 
die vorgesehene Tätigkeit beeinträchtigen könnten?

	 Nein

	 Ja (Wenn ja kann ein Arztbesuch beim Vertrauens-
arzt des Staates Wallis verlangt werden.)

Verwandtschaftsbeziehungen zu  
Vorgesetzten (Schuldirektion)
(Art. 18 Abs. 3 Gesetz über das Personal des Staates 
Wallis vom 19. November 2010)

Sind Sie mit einer Person, der Sie im Falle einer An-
stellung direkt unterstellt wären, im ersten oder zweiten 
Grad verwandt oder verschwägert?

	 Nein

	 Ja* (Wenn Ja: Name der betroffenen Person(en) 
und die entsprechende(n) Funktion(en):)

_________________________________________

_________________________________________

*Allenfalls kann von einer Partei verlangt werden, in den 
Ausstand zu treten.

Nebenbeschäftigung
(Art. 32 Gesetz über das Lehrpersonal und Art. 31 
Verordnung betreffend das Statut des Personals der 
Pädagogischen Hochschule Wallis2)

Üben Sie (eine) Nebenbeschäftigung(en) aus?

	 Nein

	 Ja (Wenn ja: Vervollständigen Sie bitte das entspre-
chende Formular.)

Öffentliches Amt
(Art. 33 Gesetz über das Lehrpersonal und Art. 32 
Verordnung betreffend das Statut des Personals der 
Pädagogischen Hochschule Wallis)

1)	 Üben Sie ein öffentliches Amt aus?

	 Nein

	 Ja (Wenn ja, spezifizieren Sie bitte nachfol-
gend.)

	 Gemeinde  
_________________________________

	 Grosser Rat 
_________________________________

1 Gesetz über das Personal der obligatorischen Schulzeit und der allgemeinen Mittelschule und Berufsfachschule vom 14. September 2011
2 Verordnung betreffend das Statut des Personals der Pädagogischen Hochschule Wallis (PH-VS) vom 12. Januar 2000 (SGS/VS 419.02)

informationen: rekrutierungsprozess
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2) 	 Amt

	 Gemeinderat 	 	 Burgerrat

	 Gemeindepräsident 	 	 Generalrat 

	 Richter 	 	 Vizerichter

	 Burgerpräsident	 	 Grossrat 

	 Suppleant

	 Wie viele Stunden wenden Sie pro Jahr schätzungs-
weise für die Ausübung Ihres Amtes auf ?
________________________________________

	 Welchen Betrag erhalten Sie für die Ausübung Ihres 
Amtes ? _________________________________

Frühere Tätigkeit beim Staat Wallis und/oder ei-
ner kommunalen/kantonalen Schule
Haben Sie bereits früher beim Staat Wallis und/oder bei 
einer kommunalen oder kantonalen Schule gearbeitet?

	 Nein

	 Ja (Wenn ja: Vervollständigen Sie bitte die nachfol-
gende Tabelle.)

Funktion

Dienststelle/Schule

Zeitspanne von ... bis ... (Tag, Monat, Jahr)

Überprüfung der Integrität
1) 	 Gibt es weitere relevante Tatsachen oder ver-

gangene, laufende oder künftig wahrscheinliche 
Rechtsverfahren, die die vorgesehene Tätigkeit 
beeinträchtigen könnten und/oder Ihrem Image oder 
dem Image/den Interessen des Staates Wallis als 
Arbeitgeber schaden könnten?

	 Nein

	 Wenn ja, welche? 
________________________________________
________________________________________

2) 	 Haben Sie offene finanzielle Verpflichtungen gegen-
über der Walliser Kantonsverwaltung, dem Bund 

oder gegenüber Ihrer Gemeinde (Steuern, Taxen, 
Gebühren, Rechnungen usw.)?

	 Nein

	 Wenn ja, welche Verpflichtungen und gegenüber 
welcher Behörde?
________________________________________
________________________________________

3) 	 Wurde Ihnen die Unterrichtsbefugnis (gemäss Krite-
rien der EDK) in einem anderen Kanton entzogen?

	 Nein

	 Wenn ja,in welchem Kanton und aus welchen Grün-
den?

 ________________________________________
________________________________________

Weigert sich der/die Bewerber/in, auf diese Fragen zu 
antworten, wird seine/ihre Kandidatur nicht berücksich-
tigt. (Art. 12 Abs. 1, Bst. f Gesetz über das Lehrpersonal 
und Art. 22 Abs. 2 Verordnung über das Personal des 
Staates Wallis vom 22. Juni 2011)

Zusätzlich zur Überprüfung der Integrität muss gemäss 
Anforderungen des Departements ein Strafregisteraus-
zug eingereicht werden.

Zusatzinformationen
Der/die Unterzeichnete bestätigt:

	 den vorliegenden Fragebogen wahrheitsgetreu aus-
gefüllt zu haben;

	 von seinem/ihrem Pflichtenheft Kenntnis genommen 
zu haben;

	 von der Benutzercharta für die Informatikmittel 
Kenntnis genommen zu haben.

Vertraulichkeit der Informationen
Der Staat Wallis behandelt sämtliche Informationen 
vertraulich, wie dies vom Gesetz über die Information 
der Öffentlichkeit, den Datenschutz und die Archivierung 
(GIDA) verlangt wird. Diese Informationen werden einzig 
im Rahmen des Anstellungsverfahrens verwendet.

Datum: 	 _____________________________

Unterschrift: 	 _____________________________

Zur Erinnerung:

	 Das Personal ist verpflichtet, jede Veränderung 
seiner persönlichen und beruflichen Situation (Ad-
ressänderung, Zivilstand usw.) unverzüglich zu 
melden.

	 Der Kandidat retourniert dieses Dokument so rasch 
wie möglich der Schuldirektion, die es mit den üb-
rigen Anstellungsunterlagen der entsprechenden 
Dienststelle zustellt.

informationen: rekrutierungsprozess
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Checkliste: Anstellungsdossier

Schritt 4: Anstellung

1.	 	 Vollständiges Bewerbungsdossier:

a. 	 	 Motivationsschreiben

b. 	 	 Lebenslauf

c. 	 	 Kopien aller Diplome/Abschlüsse

d. 	 	 Kopien der Arbeitszeugnisse

2. 	 	 Strafregisterauszug

3. 	 	 Tabelle Vorauswahl

4. 	 	 Tabelle Wahl (Frage zur Integrität ankreuzen)

5. 	 	 Zusatzfragen für Lehrpersonen, Formular vom 
Kandidaten ausgefüllt

6. 	 	 Versicherungsausweis AHV-IV (13-stelliger Aus-
weis)

7. 	 	 Ernennungsentscheid (für die über ISM verbun-
denen Schulen)

Muster für Absagen

Schritt 4: Anstellung

Nach dem Bewerbungsgespräch

Sehr geehrte Dame / Sehr geehrter Herr

Wir beziehen uns auf Ihre Bewerbung für die oben er-
wähnte Stelle sowie auf unser Gespräch vom xx.xx.xxxx 
und danken Ihnen für Ihr Interesse an unserer Schule.

Obwohl wir von der Qualität Ihrer Bewerbung überzeugt 
sind, ist unsere Wahl auf eine andere Person gefallen, 
welche die Anforderungen der Stelle besser erfüllt.

Wir bedauern, Ihnen keinen positiven Bescheid geben 
zu können und hoffen, dass Sie eine andere berufliche 
Herausforderung finden werden, die Ihren Qualifikatio-
nen und Erwartungen entspricht.

Freundliche Grüsse

Anmerkung: Aus Gründen des Datenschutzes müs-
sen die Bewerbungsdossiers von Kandidaten, die 
nicht in die engere Auswahl kommen, zwingend 
retourniert werden.

Da nur befugte Personen Zugriff auf die Bewer-
bungsdossiers haben, dürfen die Dossiers weder 
weiter gegeben, noch zu anderen Zwecken ver-
wendet werden. Dies ist der Grund, weshalb sämt-
liche Informationen (sowie allfällige Tests) zu nicht 
berücksichtigten Bewerbern – mit Ausnahme des 
Bewerbungsschreibens – retourniert oder vernichtet 
werden müssen.

informationen: rekrutierungsprozess
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PH Wallis – Standort Brig

ph-vs / diplomübergabe

Diplomübergabe an der PH VS - ein Vorabbericht

Am 23. September 2016 findet in der Briger 
Simplonhalle die Diplomfeier der Pädagogischen 
Hochschule Wallis statt.
Was schreibt man über einen Anlass, der zum Zeitpunkt 
des Redaktionsschlusses noch nicht stattgefunden hat? 
Richtig, zuerst die bekannten Fakten: Die Diplomfeier 
steht unter dem Thema «Weiterbildung». Gemäss Pro-
gramm sind – wie üblich – Ansprachen geplant, nament-
lich von Herrn Staatsrat Oskar Freysinger, Herrn Direktor 
Patrice Clivaz, und Herrn Alexandre Cipolla, welcher an 
diesem Abend mit über 200 anderen Damen und Herren 
ein Diplom überreicht erhalten wird (siehe Übersicht im 
Kasten). Auch für Unterhaltung und künstlerische Dar-
bietungen ist gesorgt. Im Anschluss an die Diplomfeier 
wird ein Aperitif offeriert. Soweit die bekannten Fakten.

Und nun? Ein Monat vor der Diplomfeier sind die Reden 
wahrscheinlich noch nicht geschrieben, aber in ihnen 
werden – auch ohne Blick in die Kristallkugel – hoffent-
lich und berechtigterweise die Leistungen der frisch Dip-
lomierten gelobt. Zu erwarten ist erfahrungsgemäss ein 
Bezug zum Thema des Abends – Weiterbildung – aber 
sicherlich auch die eine oder andere Aussage über die 
aktuelle Bildungssituation im Wallis. Gerade das Lob ist 
undiskutabel angebracht, all der Zeit eingedenk, welche 
von den Absolventen in die unterschiedlichen Studien-
gänge und Zusatzausbildungen investiert wurden.

Ebenfalls eine Betrachtung wert ist bei dieser Gelegen-
heit die Tatsache, dass zum Zeitpunkt der Diplomfeier 
die meisten der Diplomierten schon seit mehreren Wo-

chen im Einsatz sind. Gerade für die Junglehrpersonen, 
die ihr Studium nicht wie teilweise in anderen Studien-
gängen üblich berufsbegleitend absolviert haben, ist 
der Schulstart mit ihrer ersten «eigenen» Klasse ein 
besonderes und hoffentlich unvergessliches Erlebnis. 
Im Interview sollen zwei frisch Diplomierte zu Wort kom-
men, die ihr Studium diesen Frühling mit Bestnoten in 
Brig abgeschlossen haben: Frau Selma Bakiji und Frau 
Jeannine Lengen.

Ein Interview zum Schulstart
F:	 Wie hattet ihr euch den Schulstart vorgestellt?

L:	 Der erste Schultag mit meiner ersten eigenen Schul-
klasse war für mich natürlich etwas ganz Spezielles! 
Ich kann nicht genau sagen, ob ich mir den Schul-
start so vorgestellt habe, wie er sich ereignet hat. 
Ich habe den Gedanken an diesen besonderen Tag 
so lange als möglich ausgezögert, weil ich mich vor 
„zu genauen Vorstellungen“ fürchtete.

B:	 Dass zu den Aufgaben einer Lehrperson nicht nur 
die Unterrichtsvorbereitung und die Nachbereitung 
gehören, wurde mir während meiner Ausbildung an 
der PH bewusst.

	 Als ich den Schulanfang vorbereiten musste, war ich 
dennoch von den vielen organisatorischen Aufga-
ben (Organisieren von Schulmaterialien, der Schü-
lerdokumente etc.) überrascht, welche nebst der 
Unterrichtsvorbereitung ebenfalls zum Kerngeschäft 
gehören. 
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F:	 Wie genau habt ihr euch auf den Schulstart vorbe-
reitet?

B:	 Als Berufseinsteigende stand ich vor vielen neuen 
Anforderungen und Herausforderungen.

	 Es sind mehrere Aspekte zu nennen, die meinen 
Berufseinstieg erleichtert haben. Meine Treffen mit 
der damals noch gegenwärtigen Kindergartenlehr-
person waren hilfreich, um erste wichtige Informatio-
nen zu erhalten. Durch den Besuch (Schnuppertag) 
meiner künftigen Klasse konnte ich mir ebenfalls 
einen ersten Eindruck verschaffen.

	 Für die Vorbereitung als äusserst hilfreich empfand 
ich den Berufseinstiegskurs. In diesem Kurs erhielt 
ich sehr wertvolle Tipps und Hilfen in Bezug auf die 
Übernahme einer eigenen Klasse. 

	 Darüber hinaus möchte ich erwähnen, dass ich mit 
zwei anderen Lehrpersonen derselben Stufe zusam-
menarbeite. Die Zusammenarbeit schätze ich enorm 
und betrachte sie als sehr wertvoll, insbesondere 
für Berufseinsteiger. Wir besprechen Herausforde-
rungen wie auch Anforderungen gemeinsam und 
unterstützen einander. Ein gegenseitiger Austausch 
hilft auch allfällige Fragen zu klären. Ebenfalls unter-
stützen wir einander bei der Unterrichtsvorbereitung 
und tauschen uns regelmässig aus.

L:	 Gemeinsam mit zwei ehemaligen Mitstudentinnen 
sowie mit Hilfe einer erfahrenen Kindergärtnerin 
habe ich mich gut auf den Schulstart vorbereitet. 
Ich habe auch den Berufseinstiegskurs mit Michaela 
Schröter besucht, welcher sehr nützlich und hilfreich 
war. Ich hatte das Gefühl, gut vorbereitet zu sein.

F: 	 Wie war der Übergang nach dem Studiumsab-
schluss hin zum Beruf?

B:	 Aufregend. Endlich darf man das didaktisch-pä-
dagogische Wissen, welches man während der 
Ausbildung an der PH erlangt hat, in der eigenen 
Klasse anwenden. 

	 Es ist zu erwähnen, dass dieser Übergang hin zum 
Beruf sehr arbeitsintensiv, d.h. mit sehr viel Vorbe-
reitungszeit verbunden war.

F:	 Wie werdet ihr den Start in Erinnerung halten?

L:	 Am ersten Schultag hatte ich dann doch ein wenig 
Panik, als 21 Kinder und in etwa 25 Elternteile bei 
mir im Kindergarten standen. Als wäre das nicht 
genug, habe ich an demselben Tag auch noch den 
Elternabend durchgeführt, wobei wiederum etwa 50 
Augen auf mich gerichtet waren. Der erste Tag war 
zwar anstrengend, jedoch auch sehr schön! Viele 
Kinder haben mir eine Zeichnung mitgebracht. Auch 
die Eltern waren sehr angenehm und freundlich. 
Diesen einen Tag werde ich sicherlich für immer in 
guter Erinnerung behalten. Der Start ist geglückt, 
jetzt freue ich mich auf ein spannendes und erfolg-
reiches Schuljahr mit meiner Schulklasse.

B:	 Als besonders schön, bzw. noch ungewohnt schön, 
ist das Gefühl, eine eigene Klasse zu haben.

	 Ich freue mich insbesondere darauf, die Entwicklung 
meiner Kinder im Verlauf dieses Jahres mitzuverfol-
gen und sie dabei zu unterstützen.

Frau Lengen hat die 1H und 2H im Kindergarten Grund-
biel A in Glis übernommen, Frau Bakiji den Kindergarten 
1H und 2H im Rafji in Brig. Ihnen und selbstverständlich 
allen anderen Diplomierten gratulieren wir, die Direktion, 
die Dozentinnen und Dozenten und alle Mitarbeiter 
der PH VS zum gelungenen Abschluss und wünschen 
von Herzen weiterhin wunderschöne Erlebnisse im 
Arbeitsalltag.

Mathias Oggier, PH VS
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Carolina Bütler
Frau Bütler studierte Anglistik, Französisch 
und Didaktik an der Universität Zürich 
mit längeren Studienaufenthalten in den 
USA, Grossbritannien, der Westschweiz 
und Frankreich. Nach der Ausbildung zur 
Gymnasiallehrerin absolvierte sie diverse 
Weiterbildungen in E-Learning und erwarb 
das eidg. Diplom für Erwachsenenbildung.

Ihre ersten Unterrichtserfahrungen sammel-
te sie bereits als Studentin in der Erwachse-
nenbildung, anschliessend am ehemaligen 
Kantonalen Lehrer/innenseminar Luzern 
und diversen Mittelschulen im Kanton 
Zürich. Später war Frau Bütler beim ch-
Jugendaustausch für den internationalen 

Cecile Matter
Frau Matter hat an der ETH Zürich Geologie 
studiert und arbeitete seit dem Studium je-
weils in zwei Arbeitsbereichen: In der Schule 
und in der Privatwirtschaft.

In der Schule unterrichtete sie ein Jahr an 
der OS Visp die naturwissenschaftlichen 
Fächer und nach dem Abschluss des Lehr-
diplomes auf Sekundarstufe II Geographie 
auf der Gymnasialstufe während fünfeinhalb 
Jahren. 

In der Privatwirtschaft arbeitete Frau Matter 
in einem Geologiebüro, in der Geschäftsstel-

Sonja Guntern-Frischknecht
Frau Guntern-Frischknecht wurde 1977 im 
Appenzellerland geboren. Nach ihrer obli-
gatorischen Schulzeit hat sie eine Lehre in 
der Westschweiz absolviert und dabei ihre 
Passion für die Fremdsprachen entdeckt. 
Anschliessend besuchte sie das Seminar 
für Fächgruppenlehrkräfte in Gossau SG 
und hat dort ihre zweite grosse Leidenschaft 
entfalten dürfen; das kreative Gestalten und 
Werken. Frau Guntern-Frischknecht durfte 
die Fachdiplome für die PS und OS in den 
Fächern TG Textil, TG Nichttextil, Hauswirt-
schaft, BG und Sport entgegennehmen.

Während ihrer persönlichen „Lehr- und 
Wanderjahren“, die sie unter anderem nach 
Graubünden, England, Neuseeland, ins St. 
Galler Oberland, nach Australien, Afrika und 
Spanien geführt haben, konnte sie viele 

Lehreraustausch mit englischsprachigen 
Ländern verantwortlich,  bevor sie im Spra-
chenteam der Klubschule Migros Zürich die 
Leitung der Diplomkurs-Sprachleitenden 
übernahm. Inzwischen arbeitet sie seit zehn 
Jahren an der Zürcher Hochschule für An-
gewandte Wissenschaften in Winterthur, wo 
sie zukünftige Ingenieure und Architekten 
berufsspezifisches Englisch unterrichtet. 

Vor rund anderthalb Jahren zog Frau Bütler 
nach Mund in die von ihr geliebte Walliser 
Bergwelt. Sie freut sich als Pädagogische 
Fachberaterin Englisch auf der Oberstufe 
nun auch beruflich in der neuen Wahlheimat 
Fuss fassen zu können. 

le eines Umweltverbandes und momentan 
bei einem Geotourismusprojekt im Mattertal. 

Ihre Tätigkeiten in der Privatwirtschaft geben 
ihr jeweils viele Ideen um einen vielseitigen 
Unterricht zu gestalten. 

Sie übernimmt nun eine weitere Tätigkeit 
an der PH Wallis im Rahmen der Pädago-
gischen Fachberatung Natur und Technik 
sowie Geografie und Geschichte. 

Neue Pädagogische Fachberaterinnen

wertvolle Erfahrungen innerhalb und aus-
serhalb der Schule sammeln. Dabei bekam 
sie die Chance, Schülerinnen und Schüler 
von der 1. PS bis zur 10. Klasse in diversen 
Fachbereichen zu unterrichten. 

Daneben holte Frau Guntern-Frischknecht 
die Matura als Abend- und Samstagaus-
bildung nach und konnte an der PH St. 
Gallen die Nachqualifikation in Fachbereich 
Englisch abschliessen.

Ihre Familie hat sie schliesslich ins Wallis 
geführt und so lebt sie seit zwölf Jahren 
im Goms. Hier bekam sie die Gelegenheit, 
an der OS in Münster etliche Jahre zu un-
terrichten. Neben ihrer Unterrichttätigkeit 
engagierte sie sich für das Kreativ-Magazin 
„Manuell“ und in der Lehrerinnen- und Leh-

ph-vs / fachberatung
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rerausbildung an der PH in Brig. Dabei ist 
sie unter anderem mitverantwortlich für die 
Nachqualifikation der Primarlehrpersonen 
im Fachbereich TG Textil.

Gemeinsam mit ihrem Mann führt sie einen 
Bio-Bauernhof in Lax und kümmert sich um 
ihre grosse, lebhafte Familie.

Zurzeit unterrichtet Frau Guntern-Frisch-
knecht ein Teilpensum an der OS in Fiesch 
und bekommt nun die Gelegenheit, sich in 
der Pädagogischen Fachberatung BG und 
TG Textil und Technisch zu engagieren. Sie 
freut sich auf diese Herausforderung!

Der Staatsrat hat Herrn Elmar Biffiger zum 
Pädagogischen Mitarbeiter für den Bereich 
Medien und ICT für die obligatorische Schul-
zeit beim Kantonalen Kompetenzzentrum 
ICT-VS ernannt.

Elmar Biffiger stammt aus der Oberwalliser 
Gemeinde Guttet-Feschel. Nach der ob-
ligatorischen Schulzeit absolvierte er das 
Lehrerseminar in Sitten und hat seither im 
Mehrklassensystem in Vollzeit als Lehrer an 
der Primarschule seiner Heimatgemeinde 
gearbeitet. 

Neben seiner Lehrertätigkeit engagiert er 
sich gern im Gemeindeleben. So amtet er 
seit 1994 als Registerhalter und war wäh-
rend zwanzig Jahren Organist der Pfarrge-
meinde. 

Auf seine neue Tätigkeit hat er sich vor allem 

Elmar Biffiger neuer Pädagogischer Mitarbeiter für den 
Bereich Medien und ICT

durch langjährige Erfahrungen in der Praxis 
vorbereitet. Als Gemeindewebmaster war er 
massgeblich an Aufbau, Programmierung 
und Unterhalt der Gemeindehomepage be-
teiligt. Seit 2000 ist er ICT-Verantwortlicher 
der Schule Sonnenberge, wo er das Schul-
netzwerk aufgebaut und gewartet hat und 
seinen Kollegen stets mit Rat und Tat beim 
Einsatz von Computern und geeigneter Soft-
ware im Schulalltag zur Seite stand.

In seiner neuen Tätigkeit wird er vor allem 
bei der Implementierung von Medien und 
ICT/Informatik in der obligatorischen Schul-
zeit mithelfen. Hierfür arbeitet er an kantona-
len und interkantonalen Projekten mit,  eva-
luiert und entwickelt elektronische Lehr- und 
Lernressourcen und unterstützt gemeinsam 
mit anderen Fachberatern Lehrpersonen 
und Schuldirektionen im Fachbereich. 

ph-vs / fachberatung
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Label Kolibri für Unterbäch und Zeneggen

Im vergangenen Schuljahr konnte das Label Kolibri 
wieder vergeben werden. Die Lehrpersonen Rahel 
Amacker der Basisstufe Zeneggen und Bernhard 
Wyss der Oberstufe Unterbäch wussten mit ihren 
Schülerinnen und Schülern in den jeweiligen Auf-
tritten auf allen Ebenen zu überzeugen. 

Beide Klassen waren mit vollem Engagement und Elan 
dabei. Der Wille, etwas Spezielles zu bieten war spür-
bar. Und so wussten beide Klassen in verschiedener 
Hinsicht, sich von der besten Seite zu zeigen: Saubere 
Intonation, musikalische Vielfalt, Sprechrhythmen, So-
los, gepflegte Tongebung; allesamt Kriterien, welche 
bestens herausgearbeitet wurden. Und nicht zuletzt 
gefiel die ehrliche und aufrichtige Begeisterung der 
Schülerinnen und Schüler - ganz herzliche Gratulation.

Label Kolibri: qualifiziertes  
Singen im Musikunterricht
Mit der Vergabe des Labels Kolibri will die Dienststelle 
für Unterrichtswesen in Zusammenarbeit mit der PH-
VS einen Anreiz schaffen, gezielt und sehr bewusst 
das Singen im Unterricht zu fördern. Die Vorgaben 
sind vielfältig und genau beschrieben. Unter anderem 
wird ein breites Liedrepertoire verlangt, ein Teil des 
Vortrages muss auswendig gesungen sein und andere 
Lieder werden a cappella vorgetragen. Die Lehrperson 
meldet sich beim Fachberater Musik für dieses Projekt 
an. Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Schülerinnen 
und Schüler sowie die Lehrperson hoch motiviert sind 
und bereits Wochen vor dem Auftritt die Anspannung 
und Nervosität spüren. Das gepflegte Singen bekommt 
einen grossen Stellenwert.

Am Tage des Auftritts hören sich drei Juroren den je-
weiligen Vortrag an und geben der Klasse sowie der 
Lehrperson ein Feedback. 

Wer sich für dieses Label interessiert, kann gerne nä-
here Informationen beim pädagogischen Fachberater 
Musik der PH-VS einholen. Es ist mit Sicherheit ein 
grosser Gewinn für den Musikunterricht, das Singen 
aktiv zu fördern und den jungen Sängerinnen und 
Sängern ein konkretes Ziel zu geben.

Gert Zumofen 
Pädagogischer Fachberater Musik, PH-VS

ph-vs / label kolibri
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Am 25. April kamen die Schülerinnen und Schüler 
von Siders in den Genuss, mit dem Perkussionis-
ten, Beatboxer und Performer Richard Filz einen 
Workshop zu erleben. Das Instrument war nichts 
als der eigene Körper! Und eines darf man sagen: 
Die Schülerinnen und Schüler waren mit voller Kon-
zentration und Begeisterung dabei. 

Bodypercussion – Richard Filz
Rhythmus geht durch den ganzen Körper, jeder Mensch 
hat einen direkten Zugang zu rhythmischen Mustern 

Bodypercussion an der OS Goubing in Siders

und Grooves. Dieses urtypische Bedürfnis setzt sofort 
Energien frei. Für viele Jugendliche war das zwar nicht 
gänzlich neu, aber die Intensität und Freude, welche der 
erfahrene Richard Filz an den Tag legte, konnte alle in 
den Bann ziehen. Der Kursleiter ist Autor diverser Lehr-
bücher, welche das rhythmische Spielen auf dem Körper 
mit wunderbaren Ideen für den Unterricht aufbereitet. 

OS Goubing und der  
Kantonale Jugendmusikverband
Anlässlich des Kantonalen Jugendmusikfestes in Sal-
gesch teilte Richard Filz bereits sein Wissen und Können 
mit jugendlichen Musikanten aus dem Oberwallis. Es 
ist die gute Zusammenarbeit zwischen dem Verband 
und der OS Goubing, namentlich dessen Musiklehrer 
Damian Huber, welche es möglich gemacht hat, diese 
Koryphäe auch im Schulunterricht einzusetzen.

„Gemeinsam sind wir stark“ darf man zum Schluss 
dieses gelungenen Workshops sagen. Gute Ideen und 
neue Impulse sind im Schulalltag immer gefragt und 
willkommen.

ph-vs / bodypercussion
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Einige Kantone melden zum Schuljahresbeginn 2016-2017, dass 
nicht alle Stellen im Bereich der schulischen Heilpädagogik mit aus-
gebildeten Fachkräften besetzt werden konnten. Es wird von einer 
angespannten Situation im Bereich der Schulischen Heilpädagogik 
berichtet. Titel wie „Der Schweiz gehen die HeilpädagogInnen aus“ 
(SRF, 2016) weisen auf einen offensichtlichen Mangel an Schulischen 
Heilpädagoginnen und -pädagogen (SHP) hin. 

Gehen der Schweiz die HeilpädagogInnen aus?
Studium in Schulischer Heilpädagogik an der PH-Wallis 

Beat Zemp, Präsident des LCH be-
stätigt schweizweit fehlende Heil-
pädagogInnen und meint: "Grund 
ist die integrative Schulung von 
Kindern mit Beeinträchtigungen." 
Heilpädagogen begleiten und un-
terstützen diese Kinder in der Re-
gelklasse. „Fehlt der Heilpädagoge 
oder die Heilpädagogin, wird es für 
die Regel-Lehrkraft schwieriger“ 
(LCH, 2016). Josef Steppacher, 
Studienleiter an der Interkantona-
len Hochschule für Heilpädagogik 
(HfH) informiert ebenfalls, dass an 
den Schulen zu wenig ausgebildete 
SHP zu Verfügung stehen. In einem 
Radiointerview meint er, dass 20-
50% der Personen, die mit Kindern 
mit besonderen pädagogischen 
Bedürfnissen arbeiten, über keine 
entsprechende spezialisierte Aus-
bildung verfügen (SRF, 2016).

Wie sieht nun die Situation im Wal-
lis aus? Ein so hoher Prozentanteil 
an fehlenden ausgebildeten Schu-
lischen HeilpädagogInnen kann für 
das Wallis nicht bestätigt werden. 
Die meisten Stellen im Kanton wer-
den mit ausgebildeten SHP besetzt. 
Die Situation könnte sich bei uns in 
den nächsten Jahren jedoch ver-
schärfen, da eine beträchtliche An-
zahl aktiver SHP das Pensionsalter 
erreicht. 

Ausbildungsangebote an den Uni-
versitäten und an den Pädagogi-
schen Hochschulen tragen dazu 
bei, dass frei werdende Posten mit 
ausgebildeten Fachkräften besetzt 
werden können. Schulische Heilpä-
dagoginnen und -pädagogen wer-
den seit 2006 auch im Wallis aus-
gebildet. An der PH Wallis kann in 
einem Masterstudium ein EDK-an-
erkanntes Lehrdiplom in Schulischer 
Heilpädagogik erworben werden. 
Der berufsbegleitende Studiengang 
im Umfang von 120 ECTS-Kredit-
punkten an der PH-Wallis hat sich 
bewährt, und im Moment wird der 4. 
Studienjahrgang (MA SHP 4, 2015-
2018) durchgeführt.

Für das Studium in SHP werden 
in erster Linie Lehrpersonen ange-
sprochen, die über einen Bache-
lorabschluss einer Pädagogischen 
Hochschule oder über eine altrecht-
liche (seminaristische) Lehrerinnen- 
oder Lehrerausbildung verfügen. 
Der Studiengang steht jedoch auch 
interessierten Personen offen, die 
einen Abschluss in einem verwand-
ten Studienbereich haben und sich 
für das Arbeitsfeld der Schulischen 
Heilpädagogik interessieren. 

Kandidatinnen oder Kandidaten 
ohne Lehrdiplom oder mit semina-
ristischem Diplom können zum Stu-
dium zugelassen werden, müssen 
jedoch Zusatzleistungen erbringen. 
Bisher war es so geregelt, dass die-

se parallel während dem Studium 
absolviert werden konnten. 

Neu gibt es nun die Möglichkeit, 
dass die Zusatzleistungen bereits 
vor dem Masterstudium SHP begon-
nen werden können. Für den kom-
menden Studiengang 2018-2021 
heisst das konkret, dass Kandida-
tinnen oder Kandidaten aus einem 
verwandten Studienbereich oder 
mit seminaristischem Lehrdiplom 
bereits ab Herbstsemester 2017 
Ausbildungsteile belegen können. 

Konkrete Auskünfte erteilt der Leiter 
des Studiengangs an der PH-VS 
in Brig, Herr Hans Aschilier (hans.
aschilier@phvs.ch, 027 606 96 97) 
gerne. Nähere Informationen zum 
Studiengang erhalten Sie auf der 
Homepage der PH Wallis http://
www.phvs.ch > Grundausbildung > 
Schulische Heilpädagogik. 

Pädagogische Hochschule Wallis
Leitung Studiengang MA SHP
Hans Aschilier
Alte Simplonstrasse 33
CH-3900 Brig
Tel.: 027 606 96 97 
hans.aschilier@phvs.ch

Quellenangabe:
Dachverband Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz (LCH) (2016). An den Schwei-
zer Schulen fehlen vor allem Heilpä-
dagogen. Zugriff am 29. August 2016 
unter: http://www.lch.ch/ 

Schweizer Radio und Fernsehen SRF 
(04. Juli 2016). Der Schweiz gehen die 
HeilpädagogInnen aus. Zugriff am 29. 
August 2016 unter: http://www.srf.ch/
sendungen/heutemorgen/der-schweiz-
gehen-die-heilpaedagoginnen-aus 

ph-vs / heilpädagogik
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*  =  obligatorischer Kurs

01

KLASSENFÜHRUNG / 
UNTERRICHTSGESTALTUNG / 
DER REFLEKTIERENDE PRAKTIKER KURSLEITUNG

ZIEL
PUBLIKUM

DATEN
(+=Folge

daten) DAUER

01.03
Schulische Förderung von Kindern und 
Jugendlichen mit Autismus-Spektrum-
Störungen

Meyer Heike Alle 03.09.2016+ 10

01.04 Teambildung im Klassenzimmer Flury Priska Alle 18.02.2017 7

01.05
Praktische Tools für die Konflikt
bearbeitung mit Kindern / Jugendlichen 
und Klassen 

IKM Institut Alle Details www.phvs.ch

01.06 Unterrichtselemente zur Stärkung sozia-
ler Kompetenzen IKM Institut 3H – 8H Details www.phvs.ch

01.11 A Beurteilungskreislauf konkret 
(Angebote für Schulen) Team PFB 1H – 8H Holkurs 4

01.11 B Beurteilungskreislauf konkret 
(Angebote für Schulen) Team PFB 9 OS – 11 OS Holkurs 4

02 INTERDISZIPLINÄRE KURSE KURSLEITUNG
ZIEL

PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

02.01 Prüfungsangst ade Manferdini Rinaldo Alle 23.09.2016+ 10

02.02 Lustvoll mit Zahlen und Buchstaben 
umgehen Flury Priska 3H – 8H 09.11.2016 7

02.03 A Berufseinstieg Schröter-Eyholzer
Michaela 1H – 2H 28.06.2016+ 23

02.03 B Berufseinstieg Tannast Evi 3H – 8H 29.06.2016+ 23

02.03 C Berufseinstieg 

Zengaffinen-Locher 
Christine
Heynen Odette
Clausen Peter

9 OS – 11 OS 28.06.2016+ 16

02.03 D Berufseinstieg nach Absprache Sek II Holkurs

02.05 Gebärdensprache und 
Gehörlosenkultur Gertschen Christine Alle Holkurs 7

02.06 Tipps und Tricks für eine bessere  
Dokumentverwaltung Lutz-Studer Fabienne Alle 08.02.2017 3

03 DEUTSCH KURSLEITUNG ZIEL
PUBLIKUM

DATEN
(+=Folgeda-

ten)

DAU-
ER

*03.01 A 
Einführung 
„Die Deutschschweizer Basisschrift“

Jurt Betschard Josy 
Bodenmann Chantal 
Heinen Anita

3H – 4H 28.06.2016+ 7

*03.01 B 
Einführung 
„Die Deutschschweizer Basisschrift“

Jurt Betschard Josy 
Bodenmann Chantal 
Heinen Anita

3H – 4H 28.06.2016+ 7

PH-Wallis – LWB 2016/2017 – Kursliste 	 Version 26.04.2016
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*03.01 C
Einführung 
„Die Deutschschweizer Basisschrift“

Jurt Betschard Josy 
Bodenmann Chantal 
Heinen Anita

3H – 4H 11.08.2016+ 7

*03.01 D
Einführung 
„Die Deutschschweizer Basisschrift“

Jurt Betschard Josy 
Bodenmann Chantal 
Heinen Anita

3H – 4H 11.08.2016+ 7

03.03 Richtig schreiben Referat Müller Astrid 2H – 11 OS 22.03.2017+ 5

03.04 Schneller und genauer lesen Manferdini Rinaldo 3H – 9 OS 11.11.2016+ 10

*03.05 Einführung „Mein Sprachschlüssel“

Baumann Schenker 
Sandra 
Zumthurm Katja 
Schröter-Eyholzer 
Michaela

3H – 4H 27.06.2016+ 7

03.06 Lesenanimation in der 1. Klasse - 
Was heisst das? Tannast Evi 

3H – 4H
und 

Interessierte
31.08.2016 3

04
ERSTE FREMDSPRACHE - 
FRANZÖSISCH KURSLEITUNG

ZIEL
PUBLIKUM

DATEN
(+=Folgeda-

ten)
DAU-
ER

04.02 "Clin d'oeil" für Neueinsteiger - 
Vom Wortschatzlernen und Üben Mounir Carmen 

Französisch-
Lp, die neu mit 

"Clin d'oeil" 
arbeiten

25.01.2017 3

04.03 Rafraichir la communication en Français Metry-Tresson Carolle Lp mit B2-
Zertifikat

alle 
2 Wochen 40

05
ZWEITE FREMDSPRACHE - 
ENGLISCH KURSLEITUNG

ZIEL
PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

05.01 
Ideen für den eigenen  Fremdsprachen-
unterricht 
(am Beispiel Englisch)

Rieder Patrick 5H - 8H Details 
www.phvs.ch 7

05.02 English Conversation Class Venetz-Pfaffen Sylvie Lp mit B2-
Zertifikat

alle 
2 Wochen 40

06 MATHEMATIK KURSLEITUNG
ZIEL

PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

06.01
Sprachsensibler Mathematikunterricht  
und die Bedeutung der Mündlichkeit im 
Fach Mathematik  

Details www.phvs.ch

06.02 Interaktive Wandtafeln im Mathematik-
unterricht mit Promethean Salzmann Sebastian 9 OS – 11 OS 12.10.2016+ 6

07 NATUR, MENSCH, GESELLSCHAFT KURSLEITUNG
ZIEL

PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

Natur und Technik

07.01
Faszinierende Chemieversuche für 
meinen Unterricht 
(Schwerpunkt Elektrizität)

Markovic Marko 9 OS 12.11.2016 4

ph-vs / lwb 2016/2017: kursliste
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Wirtschaft, Arbeit, Haushalt

07.05 Inspiration für Suppen und Saucen Guerra Luigi HW-Lp 14.09.2016+ 7

07.06 e-Learning mit GORILLA Balsiger Kathrine HW-Lp 03.08.2016+ 10

07.07 Lernen an Stationen Heynen Odette HW-Lp 18.01.2017 3

07.08 Wildkräuter Huwiler Rita HW-Lp 22.04.2017 7

Räume, Zeiten, Gesellschaft

07.14 Mit Kindern Phänomene entdecken Wyssen Hans-Peter 1H - 4H 08.04.2017 7

Ethik, Religion, Gemeinschaft

07.17 Denkanstosse zu Ethik und Religion Stucky Brigitte 5H – 11 OS 23.03.2017 3

07.18 Religionen im Alltag Stucky Brigitte 10 OS 10.05.2017 3

08 GESTALTEN KURSLEITUNG
ZIEL

PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

Bildnerisches Gestalten

08.01 Farbherstellung leicht gemacht Werlen Angela Alle 11.03.2017 7

08.03 Zeichnen mal anders Werlen Angela 5H - 8H 21.01.2017 7

08.04 Drucken ohne Presse Schnyder Ramon 7H - 8H 22.04.2017 7

Technisches Gestalten

08.06 Vertiefung: Kenntnis Nähmaschine Sonja Guntern 
Marianna Schwery Lp TG 28.04.2017+ 10

08.07 Siebdruck auf textilen Oberflächen Eggs Dina 5H – 11 OS 09.11.2016+ 10

08.08
und WT

6.47

Textiles Gestalten selber kompetent 
unterrichten und Wahlthema 6.47

Sonja Guntern 
Marianna Schwery

PH-Abgänger 
und interes-

sierte Lp
14.09.2016+ 35

08.09 Farbige Objekte aus Dosenblech Ebert Marion 6H – 11 OS 24.09.2016 7

08.10 Sicherheitsförderung in ihrem 
Werkraum Cotting Markus Alle Holkurs

08.11 Folien Schweissen- pfiffige Technik 
einfach gemacht Details www.phvs.ch 7

08.14 Techniken der Verbindungen von 
Metallen Details www.phvs.ch TG Lp 

9 OS
Details 

www.phvs.ch

09 MUSIK - THEATER KURSLEITUNG
ZIEL

PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

09.01 Bauer Beck fährt weg Stephanie Jakobi-Murer 1H – 2H 24.03.2018 7

09.02 Impulse anhand neuer Lehrmittel Rohrbach Kurt Musik Lp 28.01.2017 7

09.03 Neue Medien im Musikunterricht Zumofen Gert 3H – 8H 22.02.2017 3

ph-vs / lwb 2016/2017: kursliste
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10 BEWEGUNG UND SPORT KURSLEITUNG
ZIEL

PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

10.01 Wiederholungskurs SLRG Brevet: 
„Pool Basic“ oder „Pool Plus“ Zinder Ann Alle 13.10.2016 2.5

10.02 Lehrplantheorie Plattform Ruffiner Jörg Alle 30.11.2016 3

11 MEDIEN UND INFORMATIK KURSLEITUNG
ZIEL

PUBLIKUM

DATEN 
(+=Folge

daten) DAUER

11.01 Internetcharta Zenhäusern Dario Alle Holkurs 3

11.02 A
Interaktive Wandtafel - 
methodisch/didaktische Inputs 
(Angebot für Schulen) 

Team PFB - FD 3H – 4H Holkurs 4

11.02 B
Interaktive Wandtafel - 
methodisch/didaktische Inputs 
(Angebot für Schulen) 

Team PFB - FD 5H – 8H Holkurs 4

11.02 C
Interaktive Wandtafel - 
methodisch/didaktische Inputs 
(Angebot für Schulen) 

Team PFB - FD 9 OS – 11 OS Holkurs 4

11.03 Digitale Medien in Schule und Unterricht Schraner Küttel Monika
Schulleitungen 
und ICT-Verant-

wortliche der 
Schulzentren

20.01.2017+ 10

ph-vs / lwb 2016/2017: kursliste
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MEDIATHEK WALLIS - Brig
Pädagogische Dokumentation
Postfach 572
Schlossstrasse 30 
CH - 3900 Brig

e-mail: 	mediathek-wallis-brig@admin.vs.ch
Tel: 	 027 607 15 03
Fax: 	 027 607 15 04

Neuheiten aus der Pädagogischen Dokumentation

medien / pädagogische dokumentation: neuanschaffungen

Shabby Chic: alles ist Farbe: Zeitschrift manuell
Verein Textilarbeit und Werken, 2016
Signatur: 746/746
Stufe: 6H-8H

Die Übersetzung in Worten lautet: Schäbiger Schick. In Tat und Wahrheit lässt sich 
Shabby Chic durchaus sehen! Charakteristisch bei Selbstgemachtem sowie Erb- und 
Flohmarktstücken sind Gebrauchtspuren, Pastellfarben und verspielte Nostalgie. Der 
Charme des Shabby Chic wird im Heft umgesetzt bei Servietten im Ring, Weckgläsern 
mit Knauf oder verzauberten Rostherzen.

Reichel, Sabine
Hörverstehen fördern im Deutschunterricht 3/4: mit System zur Hörkompetenz, 
Zuhören trainieren, Geräusche erkennen, Hörtexte erfassen und gestalten 
Auer, 2015
Signatur: 82.085
Stufe: 5H-6H

Bei diesen Unterrichtsmaterialien für die Klasse 3 und 4 geht es vor allem darum, 
in unterschiedlichen Zusammenhängen verstehend zuzuhören. Die Schülerinnen 
und Schüler setzen mündliche Anweisungen um, entnehmen aus den Hörtexten 
Informationen und versuchen Geräusche zu erkennen. So trainieren die Schüler 
ihre Hörkompetenz und üben dadurch generell das Verstehen des Unterrichtsstoffs. 
Vielfältige Übungen und die passende CD sorgen für einen abwechslungsreichen 
Unterricht.

Senff, Doris
Spielen und sprechen: mit Lottos, Dominos, Memos und Quartetten Deutsch lernen
Schubi,  2007
Signatur: 803.1 AKTI
Stufe: 1H?

Um die deutsche Sprache korrekt zu verwenden, ist es grundlegend, Nomen und 
ihre Artikel zu kennen. Dieser Band bietet die Möglichkeit, Nomen der Themenfelder 
Spielzeug, Schulsachen und Nahrungsmittel mit ihren Artikeln in den unterschiedli-
chen Fällen in einfachen Sätzen immer wieder zu hören und selbst zu sprechen. Der 
richtige Gebrauch der Artikel wird den Kindern somit geläufig.

Lindner, Ulrike
Klare Worte finden: Elterngespräche in der Kita: professionell vorbereiten, kompetent 
kommunizieren, Konflikte entschärfen
Verlag an der Ruhr,  2013
Signatur: 37.018.264 Kindergarten
Stufe: 1H-2H
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medien / pädagogische dokumentation: neuanschaffungen

„Wie entwickelt sich Zoe gerade?“ Eltern wünschen sich einen regen, offenen Aus-
tausch, wenn die Kinder extern betreut werden. Das Elterngespräch ist eine unver-
zichtbare Gelegenheit, die Erziehung und Beziehung gemeinsam zu gestalten. Ein 
Elterngespräch kann sich auch als grosse Herausforderung herausstellen, wenn 
nicht alles glattläuft und die Kritik massiv wird. Dieses Praxisbuch hilft, den Eltern 
als kompetenter Gesprächspartner zu begegnen, um eine vertrauensvolle Bezie-
hung aufzubauen. Von wirkungsvollen Kommunikationsstrategien für die typischen 
Elterngesprächsformen bis hin zu SOS-Tipps fürs Krisenmanagement findet die 
Lehrperson viele Beispiele. Checklisten und Vorlagen zur Vor- und Nachbereitung 
unterstützen bei der Umsetzung.

Frei, Ursula
Deutsch als Zweitsprache: die Sprachschatzkarte für das 1. und 2. Schuljahr
SCHUBI Lernmedien, 2015
Signatur: 803.1 AKTI
Stufe: Alle Stufen

Die Eule Martha schickt jedem Kind eine geheimnisvolle Schatzkarte. Was verbirgt 
sich dahinter? Die Kinder begeben sich auf eine spannende Reise und besuchen 
neun „Lernorte", an denen sich ihr Sprachschatz erweitert. 

Jeder Lernort umfasst Themen aus der Lebenswelt der Kinder sowie mindestens 
einen grammatikalischen Schwerpunkt, so dass das „Sprachbad", in dem sich die 
Kinder befinden, durch ein strukturiertes und altersgerechtes Sprachenlernen ergänzt 
wird. Die beiliegende CD verbessert mit den lebendigen Hörtexten das Hörverstehen.

Huboi, Claudia
Krimskrams finden und was draus machen: das Sammelsurium-Schnipsel-
Mitmach-Buch
Haupt Verlag, 2015
Signatur: 74
Stufe: 3H-6H

Krimskrams? Hier dreht sich alles ums Finden, ohne zu suchen. Ganz egal, ob 
in der Küchenschublade, unterm Bett, auf dem Schreibtisch oder in der gelben 
Tonne: Recyceln lässt sich unendlich viel, von ausgedienten Filzstiftkappen über 
zerschnittene Getränkekartons und leere Streichholzschachteln bis hin zu einsamen 
Socken. Was draus wird? Allerhand, denn aus jedem gefundenen Sammelsurium 
werden zwei einfache Bastelideen entwickelt. Also alles eine Frage der Wahl: Lieber 
wachsende Häuser oder schnittige Autos? Kunterbunte Aquarien oder ehrwürdige 
Schwarz-Weiss-Fernseher? Eine seltene Käfersammlung oder berühmt-berüchtigte 
Wackelmonster? Ganz nach dem Motto "aus 1 mach 2" entsteht mal dies, mal das. 

Mitmachen? Kann jeder. Denn in diesem Buch gibt’s jede Menge Platz zum Zeichnen, 
Träumen, Planen und Kritzeln. 

Aepli, Marianne [und weitere]
Bewegte Geschichten: ein Leseprogramm für die Volksschule
Fachstelle JUMPPS, 2016
Signatur: 830
Stufe: 5H-8H

Bewegte Geschichten macht lesemüde Jungen und auch Mädchen wieder fit!

Die Fachstelle JUMPPS (ehemals Netzwerk Schulische Bubenarbeit NWSB)  bringt 
bewegte und bewegende Geschichten in die Schulklassen. Dazu gehören Konzentra-
tions- und Erlebnisübungen, Lese- und Vorlesetrainings und Auftritte in Gastklassen. 
In „bewegte Geschichten“ stehen 30 Geschichten und rund 90 Bewegungs- und 
Konzentrationsübungen zur Erprobung bereit. Die Durchführung des gesamten 
Programms kann auch von einem externen Lese-Coach begleitet werden. Weitere 
Informationen: http://www.bewegte-geschichten.ch/ 
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2016

Plattform Schweiz Informationen der Schulpartner aus der 
übrigen Schweiz

plattform schweiz / gleichstellung: nationaler zukunftstag

NATIONALER ZUKUNFTSTAG: ein Aktionstag für die Chancen-
gleichheit von Mädchen und Knaben

und somit veränderbar. 

In der Schweiz ist die Trennung der 
Berufe in typisch männliche und 
typisch weibliche viel stärke aus-
geprägt als in anderen Ländern. 
Jugendliche hierzulande wählen 
ihren Beruf äusserst „geschlechts-
spezifisch“. Nur gerade 19% der 
Mädchen wählen sogenannte 
Männerberufe und knapp 7% der 
Knaben entscheiden sich für einen 
„Frauenberuf“. Dadurch entgeht der 
Schweiz ein grosses Potential an 
Fähigkeiten und Begabungen, an 
Top-Fachkräften. 

Berufswahl: Förderung von  
Potential und Fähigkeiten
Wie kann das grosse Potential an 
Fähigkeiten und Begabungen der 
Jugendlichen genutzt weden? In-
dem man versucht, Mädchen und 
Knaben für Berufe zu gewinnen, für 
die sie die notwendigen Fähigkeiten 
mitbringen und in denen sie bisher 
untervertreten waren. Für Mädchen 
sind dies insbesondere Berufe in 
den Bereichen  Ingenieurwesen, 
Technik, Informatik und Architektur. 
Knaben sind hauptsächlich für Be-

Der Aktionstag OFFENE BERUFSWAHL FÜR ALLE wird zum NATIONA-
LEN ZUKUNFTSTAG. Das Kantonale Amt für Gleichstellung und Fami-
lie (KAGF) ist neu Mitglied des Vereins NATIONALER ZUKUNFTSTAG. 
Das Amt ist für die Koordination des Aktionstages verantwortlich, wie 
bereits für Offene Berufswahl für alle.

Der NATIONALE ZUKUNFTS-
TAG ist ein Projekt der kantona-
len Gleichstellungsfachstellen und 
-kommissionen, unterstützt vom 
Staatssekretariat für Bildung, For-
schung und Innovation (SBFI). Es 
ist das Folgeprojekt des früheren 
„Tochtertages“. Schülerinnen und 
Schüler der Stufe 8H erhalten die 
Gelegenheit, Berufe zu erkunden, 
die für ihr Geschlecht atypisch sind. 
Die Berufswahl soll nicht durch Vor-
urteile eingeschränkt werden. Jede 
und jeder soll den Beruf wählen, der 
den persönlichen Fähigkeiten und 
Neigungen entspricht. 

NATIONALER ZUKUNFTSTAG: 
wider den Klischees

Viele Berufe gelten als typische 
Frauen- oder Männerberufe.  Sie 
können ihre Zuweisung über die 
Zeit verändern, wie das Beispiel 
der Primarlehrkräfte zeigt. Die Ge-
schlechtszuweisung ändert sich 
zudem je nach Land. So werden 
technische Berufe beispielsweise 
in Teilen Asiens nicht als typische 
Männerberufe wahrgenommen. Die 
Typisierung der Berufe nach Ge-
schlecht ist folglich kulturell geprägt 

rufe im Sozial- und Gesundheitsbe-
reich zu gewinnen. 

Obwohl die Trennlinie zwischen typi-
schen Männer- und Frauenberufen 
nicht mehr so eindeutig wie früher 
ist, gibt es immer noch Bereiche, die 
stark geschlechtsspezifisch geprägt 
sind. Gesundheits- und Sozialwesen 
sowie persönliche Dienstleistung 
und Verwaltung für die Mädchen, 
der Rest für die Jungs. 

Grund für dieses eingefahrene 
Denkmuster sind fehlende Alter-
nativmodelle, mit denen sich die 
jungen Leute identifizieren können. 
Auch die vermeintliche Unvereinbar-
keit von Beruf und Familie setzt sich 
schon früh in den Köpfen unserer 
Kinder fest (der Mann als Ernährer, 
die Frau als Hüterin des Haushalts). 
Gepaart mit vielen hartnäckigen 
Vorurteilen führt dies dazu, dass 
sich Jungen und Mädchen in eine 
vorgegebene Rolle pressen lassen, 
obwohl sie sich vielleicht zu etwas 
ganz anderem berufen fühlen.

Chancengleichheit für Mädchen 
und Buben

Der NATIONALE ZUKUNFSTAG 
ist nicht einfach eine Berufswahl-
veranstaltung, sondern ein «Seiten-
wechsel», bei dem die Mädchen 
die sogenannten Männerberufe 
und die Buben die sogenannten 
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plattform schweiz / gleichstellung: nationaler zukunftstag / austauschkongress: ausblick

Frauenberufe entdecken. Dieser 
Seitenwechsel ist in den Augen der 
Organisatoren und des SBFI äus-
serst wichtig. Bei der Berufswahl soll 
es keinen Unterschied machen, ob 
man Junge oder Mädchen ist. Man 
will vermitteln, dass alle – unab-
hängig vom Geschlecht – dieselben 
Möglichkeiten haben und es keine 
geschlechtsspezifische Hürden oder 
Privilegien gibt. 

Wie können die Schülerinnen 
und Schüler konkret mitma-
chen?
Der NATIONALE ZUKUNFTSTAG 
findet dieses Jahr am Donnerstag, 
10. November, statt. Die SchülerIn-
nen der 8H haben drei Möglichkei-
ten, einen für ihr Geschlecht atypi-
schen Beruf kennen zu lernen: 

1.	 Sie begleiten einen Elternteil 
oder eine ihnen nahestehende 
Person mit einem für ihr Ge-
schlecht atypischen Beruf zur 
Arbeit (individuelle Variante).

2.	 Die SchülerInnen besuchen 
zusammen mit KollegInnen ein 
Atelier in einem Unternehmen, 
für das sie sich im Vorfeld auf 
www.nationalerzukunftstag.ch > 
Angebote > Wallis eingeschrie-
ben haben (kollektive Variante).  

3.	 Die SchülerInnen bleiben in 
der Klasse und nehmen an ei-
ner Sensibilisierungsaktion teil 
(Lektionsvorschläge auf: www.
gleichstellung-familie.ch >Un-
sere Projekte > Gleichstellung).

Der NATIONALE ZUKUNFTSTAG 
ist nur dann ein Erfolg, wenn die 
Lehrkräfte der Stufe 8H den Aktions-
tag unterstützen. Ohne sie verfehlt 
der Anlass sein Ziel.

Sensibilisierungsaktion im Rah-
men von NATIONALER ZU-
KUNFTSTAG
Für die Schülerinnen und Schüler 
der Stufe 10H bietet sich im Rahmen 
von NATIONALER ZUKUNFTSTAG 
die Gelegenheit, sich im Berufswahl-
kunde-Unterricht erneut mit dem 
Thema der atpyischen Berufe, und/ 
oder geschlechtsspezifischen Ste-
reotypen auseinander  zu setzen. 
Der Unterricht wird in den ersten 
zwei Wochen im November statt-
finden. Die Lehrkräfte dieser Stufe 
finden Lektionsvorschläge und Ar-
beitsblätter für den Unterricht auf 
www.gleichstellung-familie.ch > Un-
sere Projekte > Gleichstellung. 

Wer sich mit dem Thema im Unter-
richt auseinander setzt, kann einen 
Klassenausflug ins Technorama 
nach Winterthur gewinnen. 

Alle Schulen und Lehrkräfte der bei-
den Stufen werden im September 
ein Schreiben mit Informationen 
zum NATIONALEN ZUKUNFTSTAG 
erhalten. 

Wir ermuntern Sie zum Mitmachen! 
Der NATIONALE ZUKUNFTSTAG 
ist für alle ein Gewinn. 

Kantonales Amt für  
Gleichstellung:

Das Kantonale Amt für Gleich-
stellung und Familie (KAGF) hat 
unter anderem die Aufgabe, die 
Gleichstellung von Mann und 
Frau zu fördern, insbesondere 
im Berufsleben. Die weiteren 
Themen, mit denen sich das 
KAGF beschäftigt, sind Familie 
und häusliche Gewalt. Die In-
ternetseite www.gleichstellung-
familie.ch gibt einen guten Über-
blick über die aktuellen Projekte.

Das KAGF ist eine unabhängi-
ge Verwaltungseinheit, die dem 
Departement für Finanzen und 
Institutionen angegliedert ist. 
Seit dem 1. Mai 2016 ist Isabelle 
Darbellay Métrailler Chefin des 
KAGF. Zuvor war sie zehn Jah-
re lang Leiterin der Klubschule 
Migros Wallis.

Der Schweizer Austauschkongress vom 10. und 11. November 2016 
in Neuchâtel ist ein wichtiger Weiterbildungs- und Informationsanlass 
zum Thema Austausch und Mobilität. 

Ausblick auf den Austauschkongress 2016

Der gilt als Treffpunkt für austau-
schinteressierte Lehrpersonen aller 
Stufen, für Schulleitungen, Dozie-
rende von Pädagogischen Hoch-
schulen, Vertreterinnen und Vertre-
ter aus der Bildungsverwaltung so-
wie allgemein Bildungsinteressierte.

Rund 180 Teilnehmende aus allen 
Sprachregionen werden sich am 
diesjährigen Austauschkongress mit 
dem Thema „Austausch für alle“ be-
schäftigen. Im Fokus stehen Aufbau 
und Umsetzung von Austauschpro-

jekten im Rahmen von Schulpartner-
schaften. Die Teilnehmenden haben 
die Gelegenheit, ein eigenes Projekt 
vorzubereiten und werden vorgän-
gig von der ch Stiftung bei der Suche 
nach geeigneten Austauschpartnern 
unterstützt.

Den Veranstaltungsbesuchern wird 
ein abwechslungsreiches Programm 
mit Erfahrungsaustausch, Referaten 
zur Aktualität der Austauschförde-
rung sowie einer Auswahl an Ateliers 
geboten. In diesem Jahr erwartet 

die Teilnehmenden ein besonderes 
Abendprogramm.

Ort:	 Centre professionnel 
du Littoral neuchâtelois 
(CPLN)

Datum:	10. - 11. November 2016

Informationen:

Auf unsere Website www.ch-go.ch, 
Rubrik „Veranstaltungen“. 

Weitere Auskunft:

ch Stiftung
E-Mail: info@chstiftung.ch
Tel. +41 (0)32 346 18 00
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plattform schweiz / begabtenförderung / sprachaustausch

Lernen geschieht im schulischen Kontext in der Auseinandersetzung 
mit Aufgaben. Kluge Aufgabenstellungen stossen Lernprozesse an, 
ermöglichen den Aufbau von Wissen und Fähigkeiten und erlauben die 
Vertiefung des Verständnisses. Aus der Sicht der Begabungsförderung 
kommt es darauf an, Lernmöglichkeiten passend zu den Potentialen 
der Schülerinnen und Schüler zu gestalten, deren Interessen aufzu-
greifen und kumulative Lernprozesse anzustossen, so dass sich die 
Potentiale entfalten können und die Lernenden motiviert sind, anfor-
derungsreiche Lernwege zu beschreiten. 

Eine Aufgabenkultur, die den Kompetenzaufbau unterstützt –  
was bedeutet das für die Begabungs- und Begabtenförderung?
Tagung zur Begabungsförderung vom 5. November 2016

Was können Schulen tun, um eine 
lernförderliche und herausfordernde 
Aufgabenkultur zu entwickeln? Wie 
kann der Regelunterricht allenfalls 
ergänzt werden, um junge Men-
schen auf dem Weg zur Exzellenz 
im kognitiven Bereich zu unterstüt-
zen?

Diese Fragestellungen werden in 
den Referaten von Albert Ziegler 
(Friedrich-Alexander Universität 
Erlangen-Nürnberg) und Esther 
Brunner (Pädagogische Hochschu-
le Thurgau) aufgegriffen und im 
anschliessenden Gespräch unter 
Leitung von Annette Tettenborn 
(Pädagogische Hochschule Luzern) 
diskutiert. 

Am Nachmittag erhalten die Ta-
gungsteilnehmenden in verschie-
denen Ateliers Impulse für die ei-
gene Unterrichtsgestaltung, lernen 
Beispiele guter Praxis kennen und 
können Erfahrungen austauschen. 
Referate und Ateliers sind auf Teil-
nehmende verschiedener Stufen 
des Bildungswesens ausgerichtet.

Die gemeinsame Tagung von Netz-
werk Begabungsförderung und 
LISSA-Preis findet am Samstag, 
5. November 2016 in der Kantons-
schule Olten statt. Unter dem Link 
www.begabungsfoerderung.ch sind 
Details zum Programm und die An-
meldung im Sommer zu finden.

Einen Sprachaustausch im Schuljahr 2016/2017? 
Bei Schuljahresbeginn sucht man oft originelle und unterhaltsame 
Ideen für seine Klasse. Also warum nicht einen Klassenaustausch 
organisieren?

Das Programm SchulreisePLUS 
fördert Begegnungen zwischen 
zwei Klassen aus unterschiedli-
chen Sprachregionen im Rahmen 
einer Schulreise. Das Programm 
verzeichnet einen sehr erfreulichen 
Zulauf: Seit dem Programmstart im 
September 2014 haben bereits über 
350 Klassen bzw. rund 7000 Schü-
lerinnen und Schüler die Möglichkeit 
gehabt, einen unvergesslichen ge-
meinsamen Austauschtag mit Kin-
dern und Jugendlichen aus einer 
anderen Sprachregion zu erleben.

Auf einer eigens für das Programm 
geschaffenen Plattform können 
Lehrpersonen eine Schulreise an-
bieten oder reservieren: www.schul-
reiseplus.ch-go.ch.

Die SBB/RailAway und die Sophie 
und Karl Binding Stiftung unterstüt-
zen das Programm mit grosszügigen 
Beiträgen. Die reisende Klasse kann 
einen SBB RailAway Gutschein im 
Wert von bis zu CHF 300.- erhalten.

Teilnehmerklassen können zudem 
einen Beitrag an Übernachtungs-
kosten in der Höhe von CHF 15.- 
pro Schüler/-in (max. CHF 400.- pro 
Nacht, max. zwei Nächte) beantra-
gen. Im Rahmen des Programms 
werden Projekte mit einer Dauer 
von ein bis zwei Tagen unterstützt.

Im November und im Dezember ist 
die Teilnahme an SchulreisePLUS 



Mitteilungsblatt September 201648

plattform schweiz / sprachaustausch / chemie-olympiade

Die Chemie stimmte: Die Schweizer Delegation kehrt 
mit einer Bronzemedaille von der Internationalen 
Chemie-Olympiade in Tiflis (Georgien) zurück. Am 
Sonntag, 31. Juli 2016 ging die Olympiade mit ei-
ner Schlussfeier zu Ende. 250 Jugendliche aus 73 
Ländern wetteiferten um Medaillen. Und erkannten, 
dass Chemie verbindet.

Dominic Egger (Kantonsschule Solothurn) aus Arch 
(BE) ist stolzer Gewinner einer Bronzemedaille und 
betont: „Das war wohl die schwierigste Prüfung meines 
Lebens!“ Er nimmt – nebst seiner Medaille – auch zwei 
Erkenntnisse mit nach Hause: „Ich habe gelernt, dass 
Chemie Menschen unterschiedlichster Kultur und Her-
kunft miteinander verbindet. Und dass es in der Welt 
der Chemie noch vieles zu entdecken gibt.“ Mit dabei an 
der Olympiade waren auch Nicolà Gantenbein (ehemals 
Kantonsschule Wattwil) aus Eschenbach (SG), Simone 
Heimgartner (Kantonsschule Baden) aus Fislisbach 
(AG) und Diego Zenhäusern (Berufsfachschule Ober-
wallis) aus Bürchen (VS). Die drei konnten leider keine 
Medaille ergattern.

Bronzemedaille für Schweizer Nachwuchstalent an Internationaler 
Chemie-Olympiade

besonders attraktiv: mit der Aktions-
tageskarte für Schulen reisen die 
Klassen durch die ganze Schweiz 
für nur 15 Franken pro Person in 
der 2. Klasse.

Für Austauschprojekte von drei oder 
mehr Tagen bietet die ch Stiftung 
in Zusammenarbeit mit dem Bun-
desamt für Kultur ein gesondertes 
Finanzierungsangebot an. Die finan-
zielle Unterstützung sieht eine Pau-
schale von CHF 50.- pro Schüler/-in 
vor, bzw. max. CHF 2000.- pro Pro-
jekt zweier Klassen oder Schüler-

gruppen. Nächste Eingabefristen für 
Anträge: 30. Juni und 31. Oktober 
2016. www.chtwinning.ch-go.ch

 
Informationen:

ch Stiftung
pestalozzi@chstiftung.ch oder  
032 346 18 00.

Guter Riecher
Georgien war dieses Jahr Treffpunkt begeisterter Nach-
wuchschemiker. Aus 73 Ländern kamen rund 250 Mittel-
schülerinnen und Mittelschüler zusammen und schrie-
ben eine theoretische und eine praktische Prüfung. Ein 
guter Riecher war beim fünfstündigen Praktikum gefragt. 
Die Jugendlichen mussten acht Aroma- und Duftstoffe 
identifizieren – anhand von Test-Reaktionen und aus ei-
ner Auswahl von 13 Molekülen. Der Schweizer Delega-
tionsleiter Alain Vaucher (Schweizer Chemie-Olympiade 
SwissChO) ist zufrieden: „Wir sind stolz auf die Medaille 
und unser Team. Die Organisatoren haben alles bestens 
organisiert – und an der Schlusszeremonie bewiesen, 
dass sie einen tollen Musikgeschmack haben“.

Neues Land, neue Freunde
Die Olympiade will den internationalen Chemie-Nach-
wuchs intellektuell herausfordern und motivieren. Ge-
nauso wichtig ist aber auch der Austausch unter den 
Jugendlichen – jenseits von Sprach- und Kulturgrenzen. 
Dazu Teilnehmerin Simone Heimgartner: „Das ganz 
grosse Top dieser Woche waren die vielen neuen und 
offenen Menschen, die ich kennenlernen durfte.“

Exklusiv für Mädchen
Auch die Schweiz organisiert internationale Olympiaden 
für kluge Köpfe. Am 17. Juli 2016 ging die Internatio-
nale Physik-Olympiade in Zürich erfolgreich zu Ende, 
sie stiess auf grosses Interesse. Nun wird bereits die 
nächste Veranstaltung vorbereitet. Vom 6. bis 12. April 
2017 findet eine besondere Wissenschafts-Olympiade in 
Zürich statt: die European Girls‘ Mathematical Olympiad 
EGMO 2017.
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Internationale Chemie-Olympiade IChO
Die Internationale Chemie-Olympiade IChO ist ein Wettbewerb für junge Chemikerinnen und Chemiker. Die 
Schweiz nimmt seit 1987 an der IChO teil. Das Ziel der Olympiaden ist die Herausforderung und Ermutigung 
wissenschaftlich interessierter und begabter Mittelschülerinnen und -schüler sowie der internationale Austausch.

Jedes der 73 Teilnehmerländer kann ein Team von maximal 4 Jugendlichen unter 20 Jahren stellen, die zuvor 
in der nationalen Olympiade ihres Landes selektioniert worden sind. Die erste Runde der Schweizer Chemie-
Olympiade SwissChO absolvierten 170 Schweizer und liechtensteinische Teilnehmende.

Die Organisation der SwissChO, die Teilnahme der Schweizer und liechtensteinischen Delegationen an den 
IChO sowie die nationale Vorbereitung übernehmen der Verein SwissChO und seine ehrenamtlich tätigen 
Mitglieder. Der Verein ist Mitglied im Verband Schweizer Wissenschafts-Olympiaden und dadurch in stetem 
Austausch mit den Olympiaden in Biologie, Geographie, Informatik, Mathematik, Philosophie und Physik.

Start der nächsten Schweizer Chemie-Olympiade ist im Herbst 2016. Die IChO 2017 findet in Bangkok (Thai-
land) statt.

EGMO 2017: Nur für junge Frauen!

Auch nächstes Jahr ist die Schweiz Gastgeberland. Wir freuen uns auf die 
European Girls‘ Mathematical Olympiad (EGMO), die vom 6.-12. April 2017 
in Zürich stattfinden wird.

Weitere Informationen finden Sie auf www.egmo2017.org.

Links

Fotos: www.flickr.com/photos/137351000@N04/al-
bums/72157668890695534 

Rangliste: www.icho2016.chemistry.ge/medals.php

www.olympiads.ch – Verband Schweizer Wissen-
schafts-Olympiaden 

www.swisscho.ch – Schweizer Chemie-Olympiade 
SwissChO 

www.icho2016.chemistry.ge/ – Internationale Chemie-
Olympiade in Tiflis, Georgien

Internationale Wissenschafts-Olympiaden in der Schweiz

Kontakt

Mirjam Sager
Assistentin Geschäftsführung / Mitarbeiterin PR
Verband Schweizer Wissenschafts-Olympiaden

Universität Bern
Hochschulstrasse 6
3012 Bern

079 530 14 02
mirjam.sager@olympiads.unibe.ch

plattform schweiz / chemie-olympiade / lernfilm festival 2017

LerNetz lädt Schulklassen aller Stufen ein, eigene Lernfilme zu produ-
zieren und beim LernFilm Wettbewerb 2017 einzureichen. Die besten 
Einreichungen werden am LernFilm Festival vom 17. Mai 2017 mit 
einem super Preis prämiert.

LernFilm Festival 2017

Das LernFilm Festival feiert den 
Lernfilm als effektives Lernmedi-
um, denn mit Lernfilmen lässt es 
sich gleich doppelt lernen: Lernfilme 
erklären einem in wenigen Minuten 
auf anschauliche Weise komplexe 
Themen und Zusammenhänge – 
von Bruchrechnen über die Bildung 

des Passivs bis hin zur Entstehung 
des Treibhauseffekts. Dank Smart-
phones, Tablets und Apps kön-
nen Lernfilme einfach hergestellt 
werden. Wer selbst einen Lernfilm 
produziert, setzt sich vertieft mit ei-
nem Thema auseinander und lernt, 
Inhalte zu vermitteln – das fordert 
Sprach- und Medienkompetenz!

LernFilm Festival 2017
Das LernFilm Festival gibt Lehrper-
sonen und ihren Klassen Anlass 
zum Experimentieren mit dem span-
nenden Lernmedium Film. Bereits 
zum fünften Mal lädt das LernFilm 
Festival Schulklassen aller Stufen 
ein, selbstproduzierte Lernfilme 
beim LernFilm Wettbewerb 2017 in 
einer der drei Kategorien (Primarstu-
fe, Sekundarstufe I, Sekundarstufe 
II) einzureichen. Die wirkungsvolls-
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ten und originellsten Einreichungen 
werden am LernFilm Festival 2017 
am 17. Mai in Bern präsentiert und 
mit bis zu 800 Franken pro Katego-
rie ausgezeichnet.

Mitmachen beim Wettbewerb
Bei der Themenwahl folgen die 
jungen Filmproduzentinnen und 
-produzenten entweder dem dies-
jährigen Motto „Wie schütze ich die 
Umwelt?“ oder verfilmen ein eigenes 
Thema aus dem Unterricht. Ideen 
zum Umsetzen des Mottos 2017 gibt 
es auf der Webseite des Festivals 
unter www.lernfilm-festival.ch. 

Die fertigen Videos können bis zum 
8. April 2017 über die Webseite für 
den Wettbewerb eingereicht wer-
den.

Unterrichtsmaterialien für das eigene Lernfilm-Projekt

Auf der Webseite finden Lehrpersonen zudem konkrete Unterstützung für 
das Umsetzen eines Lernfilm-Projekts im Unterricht in Form von Video-
Anleitung, Lernfilm-Beispielen, App- und Software-Empfehlungen, einer 
Drehbuch-Vorlage – und der Kontaktangabe zu einem Lernfilm-Profi.

Organisation und Durchführung
Organisatorin und Veranstalterin des LernFilm Festivals ist die LerNetz 
AG. Finanziert wird das Non-Profit-Projekt von Migros Kulturprozent, der 
SRG und Swisscom. Zu den Partnern 2017 gehören unter anderem die 
Klimaschutz-Stiftung myclimate, das Obwaldner Medienbildungsprojekt 
ShOW2017 (PH Luzern) und die kaufmännische Berufsfachschule WKS.

Lust auf ein eigenes LernFilm-Projekt mit der Klasse oder einen Besuch am 
nächsten LernFilm Festival am 17. Mai 2017 im Kornhausforum in Bern? 

Weitere Informationen für Lehrpersonen und alle anderen Interessierten: 
www.lernfilm-festival.ch

plattform schweiz / lernfilm festival 2017
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